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 Bofen, den 18. November 1902, 

Blättern der Provinz Pojen. | 

259 Des 

vom 9. 

Aus Ir. ; Dziennik Poznański 

November 1902: 

Uns der poluijden Fraktion, 

JIL 
Sraftion Des Deutjchen ReichStaqes bitte id) das ge- 
ehrte polnische Bublitum um jehleunigjte Leberjendung 
des vorhandenen Materials: 

a) in Sachen des militärischen Boyfotts gegen: 
iiber Den polnischen Kaufleuten und Hand- 
werten, 

in Sachen Der Daun der Berechtigung 
zum einjährigen Dienft, 

in Sachen der Behandlung der im Haft ges 
nommenen polniichen Nedattenre als gewóbne 
liche Verbrecher, 
in Sachen der Umänderung poluijcher Namen 
auf den Standesiintert. 

Erwünjcht it mu ficheres und flares Material, 
denn dies allein ijt brauchbar. Dasjelbe ift zu jenden 
an den ee. oder au Herr „Janta bom Bole 
czynśfi unter der Wdreffe: Berlin, Reichstag. 

Berlin, den 6. November 1902. 

Sofeph von Glembocti, 

.b) 

| verfehlen, 
| ein 
| nichts als 

| hat eine polnische Feder an der Arbeit felbjt fich nicht 
| beteiligt. Wenn ich aber einige Worte als Einleitung 

Namen und mit Ermächtigung der polnischen | 

| Das, 

Schriftführer Der Fraktion. 

480 des Kuryer Poznański 

7. November 1902: 
RA 

Sienfiewies über die Pre 

DOM 

eußen. 

Ju den beiden einflußreichiten und angejeheniten 
Beitichriften, der englifchen, in Loudon erjcheinenden 
Sontemporardy Review an Dem amerifanijchen, Ierw- 
Yorfer Me. Elure8 Magazine foll die Arbeit eines 
hervorragenden englijchen Staatsmannes und Wublis | 
guten erjcheinen, in welcher von Der Thätigfeit des 
Hafatismus und von den Witten die Rede ijt, Durch 
velche fic) die polnijche Gejanunthetr gegen ihn verz 
theidigt. Wie der Londoner Storreipondent des Przede 
jwit mittheilt, ijt in beiden obengenannten Wochen- 
jchrifien bereits der erfte Theil diejer Arbeit erjchienen. 
Sie wird eingeleitet durch eine auf Bitten des Autors 
von Sienfiewicz verfaßte Borrede. Dieje lautet: 

„Bern der nachjtehende Artifel der Feder eines 
polnischen Schrijtjtellers entjtammte, jo würde ohne 
Zweifel Die ehauviniftiiche Breffe in Preugen nicht 

auszubreiten, jo habe die Berhältnifje nur 
Bole darftellen können, und der Lejer finde darin 

Parteilichieit und Uebertreibung. Aber nun 

Hinzufüge, jo geichieht dies einzig deshalb, um berborz 
zubeben, daß Die Sache gerade jo von feinem Bolen 
dargejtellt worden ijt, jondern von einem Sremdländer, 
der noch dazu ein wegen jeiner Ueberlegung, Mäpigung 
und ee befannter Schriftiteller tt, Der 
lange Zeit au Ort und Stelle geweilt und die polnisch: 
preußiichen Verhältniffe perjinlich beobachtet hat. 
Gleichzeitig will ich bezeugen und fejtjtellen, daß alles 

was einem Chrijten und gefitteten Meenjchen in 
diefen Verhalnijfen vielleicht als unzulälfig im XX. 
Sahrhundert erjcheint, leider |trenge, objektive Wahr: 
Heit und zugleich die Politif ijt, welche täglich in den 
zu Der preußiichen Monarchie gehörenden polnischen 
ln iten pra {tigirt wird. 

Die preugijche Regierung beruft fich zweds Merz 
decfung Des auf die jogenannte 
„polnijche Gefahr“, welche angeblich dem gejammten 
Deutjchen Retche vow Seiten der >. droht. Bejteht 
eine jolche Gefahr ar ena Können einige 
Nillionen der polnischen © MAN bie unter preus 
pijchem Szepter lebt, Grund zu Befürchtungen fein für 

die 60 Millionen Z Deutichen, welche fo mächtig organie 
firt find, jowohl in militirijcher, als auc) in jogialer 
Hinficht te 68 fam mu folgende Antwort auf Dieje 
Drage geben: Entweder tft das Sichberufen auf Die 
a Gefahr" eine grenzenlofe Engherzigfeit oder 
Heuchelei von Seiten der preußiichen głegierung. Wt 
einer Diejer beiden Annahmen muß man eimverjtanden 
fein; Denn irgend eine Gefahr Diejer Art könnte nur 
für den Fall erijtiren, wenn die außerhalb Preußens 
wohnhaften Bolen, ftatt zu Rußland und Dejterreich 
zu gehören, einen jelbitändigen Staat bilden würden, 
welcher auf Den Wagichalen der europäischen Politit 
ins Gewicht fallen finnte. Cite poluijche Gefahr be: 
jteht aljo nicht? Gewiß beiteht cine jolche, fie ijt 
aber ganz anderer Art, als fie Die glatten preußischen 
Staatsmänner darstellen. Ms ich einft über Dieje 
Verhiltniffe jchrieb, berief ich mich auf den deutjcheu 
Denker Holgendorj, der, von 5a Preußen jprechend, 
jagt, c3 fet eine Täuf chung, wenn man meine, Da 
eine zli Politi im Laufe der Jahre nicht 
Die ganze Bevslferung eines gegebenen Staates depra- 
viren fónnte. Und das ijt die Gefahr! Die Politif 
des preupijchen Staates war vom Beginn jeines Bez 
ftehens an in dem Grade unmoraliih, daj Preußen 



jogar im XVII. Jahrhundert, d. i. in der Epoche des 
tiefiten VerfallS des öffentlichen Gewijjenś unter den 
europdijchen Staaten die erjte Stelle einnahm 
Abgejehen davon, daß Friedrich IL, 
man neuerdings Dem edlen amerifanijchen Bolfe ge= 
jchenft fat, alS Wrivatmann nicht jein 
fónnte, aber er war zugleich, aller Bewunderung unge- 
achtet, die Carlyle für ihn hegt, der politijche 
Der neueiten Zeiten. Kurz nachher anne Naz 
poleon laut Die preußiiche „łides publica”, indem er 
behauptete, daß angefichts Der ...... der preu- 
kijchen Negierung alle mit ihr abgejhlojjenen Lraftate 
nicht den geringften realen Werth hätten. Sm Ber: 
hältniß zu den Bolen war die preuftjd 

daß es gradezu dafür feinen Vergleich giebt, in legter 
EU aber Duene se mas u. , je mehr der ait 
Macht gewachjene Staat vollitändiger Straflofigteit 
ficher war. 

Friedrich Wilhelm II. Bat öffentlich mit feinem 
föniglichen, im eigenen und in jener Nachfolger Namen 
abgegebenen Worte den Polen Achtung ihrer Religion, 
Nationalität wnd Sprache garantirt. CS fónnte 
Icheinen, daß > t3 eines |olchen Wortes . ..... 
davon nicht Die Rede fein fan, daß eS nicht gehalten 
werde; es fünnte a Daf, wenn ein Briwatmam 
den Bruch eines Öffentlich gegebenen Berjprechens [ich 
als auslegen miirde, diejenigen fich eines 
folcher enthalten mi ten, welche Die Bore 
jehung zu Hütern nicht nur Der perfönlichen, tondern 
auch Der nationalen Ehre gemacht hat. Nun, wie dies 
tóniąliche Wort und diefe öffentlich eingegangenen Ver- 
pflichtungen gehalten werden, möge Dies nachitehender 
Artifel eines englischen Scpriftitellers beantivorten. 
Wenn ihn der englijche oder amerifanijche Lefer wird 
fermen gelernt Haben, dann wird er fich einen jehr 
genauen Begriff machen von der Sittlichfeit der preu= 
Bijchen Bolitif und von dem Looje Der Bolen, welche 
gezwungen find, unter zu (eben. 

Man braucht fich aber nicht auf Holzendorf zu 
berufen, um zu begreifen, daß eine Wolittf Diejer Art 
fich an der preußiichen Bolfsfeele aufs fatalite rächen 
mußte. 
Gedanken gewöhnt, daß Macht por Reaht gehe, daf 
man Berpflichtungen nicht zu halten brauche, dap man 
Kinigsworte und damit bie nationale Ehre mit Füßen 
treten fünne, daß man fich nur vor einem Stdrferen 
beugen, Schwächeren gegenüber, zu denen Die Polen | 
gehören, WSA fich feine Fejjelit anzulegen brauche. 
Und natürlich Hat die preußische Kolleftiwjeele in einer 
jolchen € Schule in hohem Grade den Sinn für Wahr: 
heit und Gerechtigfeit eingebüßt, und zu einem wejent= 
lichen Theile kann man eben daraus Die 
Sachen erflären, von denen der Verfaffer unten fchreibt. 
Sträftige Organismen widerjegen ficl) jieqreich vere 
ichtedenen ranfheiten, möglich aljo, bag auch bieje 
gegenwärtig Depravirte Bolfsgejammthcit in Zutunft 
Die Gejundheit wiederzugewinnen wiljen wird, 
einjtweilen aber bildet dieje moralijche Be eine 
wirkliche Gefahr, die man eine polnijche deshalb 
nennen fann, weil fie, wenn nicht durch die Schuld, 
jo aus nla der Wolen Die dać Seele bebrobi. 

Der hervorragende Rudyard Sipling jagt im 
feinem „Buch der Cindde”, dak gijtige Schlangen im 
Alter ihr Gift überleben. Mit Bismarc war das 
Gegenthci( der Fall. Cr überlebte feine Herrjchaft, 
jeinen Ruhm, aber er hat das Gift nicht überlebt, 
womit er gegen das Ende des Lebens Hin Die pole 
nijche Boltsgefammtheit befpribte. Das eine Feld, 
auf welchem er noch jäen und ernten fonnte, war das 

je Pofitić feit | 
Diejes Friedrichs Beiten in dem Grade treubriichig, | 

Die Regierung Hat ihre Untertanen an ren 

Dejjen Dentmal | 

Staats und der deutjchen Bolfs- 
polen gegenüber. 

Verhältnig Des 
Ba eit den 

Er hörte auch bis zu feinem Lebensende nicht 
auf, zu Ber und als endlich die Matter plate, 
wurden aus ihr ganze Hunderte Heiner Mattern ges 

Auf Diefe Weile entjtand der HNT=Berein, 
alten Wunden in noch höherem Grade 

entzimdete. Gr nennt fich eimen patriotijchen Berein, 
arbeitet angeblich fir Breupen und Deutjchland, indet 
die bisherigen Jiejut tate find nachfolgende: 1. imrerer 
Swift im Staate, 2. ein Blatt mehr m der Gejchichte 
Breußens, das von Der ganzen givilifirten Welt als 

anerfaunt wird. 
Das verdanken heut der Staat und der Statjer 

dem on T-Verein, und fein Deuticher kann beitreiten, 
daß e3 fich jo verhält. 

Der z nachjtehender Arbeit zählt auch andere 
Unbill und Bedriickungen jediweder Art auf, der die 
Bolen unter an Szepter ausgejeßt find. Obne 
Bmweifel wird der Engländer oder Amerikaner, der 
ftawiend davon (iejt, fich Die rage vorlegen, ob Ver: 
altnijje diejer Art im XX. Jafrhundert inmitten der 
alten europätichen Zivilifation crijtiren können? Was 
mich anbetrifft, jo füge ich nur Hinzu, daß jene Unbill 
und Berfolgungen auf cine arbeitjame, nüchterne, jehr 
moralijche, jegr wirthichaftliche Bevölkerung fallen. 

lange cine jolche Bolitif andauern wird, 
das tft Schwer ee aber vom menjchlichen 
und Sirenen Geje ptspuntt aus fann man ihr fein 
allzul om igeS Leben vorausfagen. C8 tt das nämlich 
eine Bolitif nicht des Verftandes, joudern des Efaue 
viene und der Leidenjchaft. Von Diejer Seite habe 
id) jchon anderswo gejchrieben, gegenwärtig fann ich 
mich aljo auf mu noch eine Bemerfung Pei 
Selbjt wenn jene Politit rationell wäre, fo giebt e 
ein UÜrtheil, das höher tt alS alle mo nentane Staats: 
rójon: das Urtheil dev chriftlichen Menfchengewifien, 
— und wenn e3 fich um Unbill handelt, welche den 

boven. 
welcher Die 

Wie 

heiligiten Empfindungen angethan wird, wie 3. 3, Der - 
Anhänglichkeit an Den Glauben, Die a und 
Die Sprache, — wenn es fih um Die Thränen von 
Kindern und Müttern handelt, dann A dies Urtheil 
nicht zweifelhaft fein. 

Was uns anbetrifft, — wir werden ausharren. 

Heinrid Sienfiewicz 

258 des Dziennik Poznański 

vom 8. 1902: 

Die „Bank HZiemski“, 

Die außerorbentliche Generalverfammlung der 
Afttonäre der Banf Hiemsfi fand geitern in den Mittag- 
ftunben im Siena lanie Diejer Bank, Biltoriaftraße 
Nr. 2, unter der Leitung des Huffichtsraths, des Herrn 
Grafen St. von Zoltowsfi aus Niechanowo, Itatt. 

Auf der Tagesordnung ftand zunächht Die 
Erhöhung des Anlagefapital® von 3 auf 4 Millionen 
Mark. 

8 wurde einftimmig Gejchlojjen, eine Subjfription 
zur Zeichnung von 1000 namenlojen Aktien zu je 
1000 Warf ese für welche bie Subjfribenten 
bei der Zeichnung Die erjte Rate im Betrage von 
250 Wark und den fiskaliichen Stempel für die Aktie 
von 20 Mark zu zahlen haben; die jpäteren Raten 
jollen laut Bejchlug des Wujfichisrathes der Bank 
Biemsfi in Beträgen von 250 Maré gezahlt werden, 
die Zahlung joll jedoch nicht in Fürzeren als in Halb- 
jährlichen Beitabfchnitten gejchchen. C3 ijt indeß jedem 
Subftribenten gejtattet, die ganze Waluta bei der 

Aus Nr. 

November 
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Beichnung oder Apater einzuzahlen, 
zu jeder Zeit. Bon dem eingezahlten Betrage wird 
die Banf Siemst bis zum Tage des Schlufjes Der 
Subj jéription 4 Brozent Zinjen zahlen. 

Den zweiten Segenitand der Berathungen bildete | 
Die Aenderung des § 5 deg Statut3, welcher bisher 
folgenden Wortlaut hatte: 

„Hwed des N ift Die Vermittelung 
von PBarzel Krungen, Ans und Verkäufen, jowie Merz 
pachtungen von Ländereten. 

Segliche Bank und Streditgejchäfte, 
in den obigen Bereich der Thätigfeit fallen, find 
ausgejchlojfen.” 

Auf Grund einftimmigen Bejchlujjeg wird Diejer 
Baragraph von jest ab wie folgt lauten: 

„Der Bwec des Unternehmens ift der Ans und 
Verkauf, t Die Parzellirung und Berpachtung ländlicher 
Gitter, jowie die Bermittelung bei diejen Gefchäften. 

Zuläffig find jegliche Bank und Streditgejchäfte, 
welche zur Erleichterung obiger Aufgaben oder zur 
aber miel rung des Betriebsfapital8 der Bant a: 

den Neit dagegen 

und unter anderen auch die Annahme von Depofiten 
auf Zinsanlage. 

Ausgejchloifen find Dagegen: Der Ane und 
Verfanf von Börjenpapieren gu en 
die Unterzeichnung von Wechjeln ohne Empfang der 
Waluta und die Ertheilung von Rrebit ohne reale 
Sicherheit.” 

Die Diskuffion, welche jich über Diejen Baragrayhen 
entipann, zeigte im Mejultate, daß Der gegemmärtige 
Tenor in den bisherigen befeitigten re ‚der Bank 
feinerlei Veränderungen nach fich s wird, jondern, 
Dap cS fich lediglich um cine ausführlichere Formuliruną 
Der Intention Der Gele Tichaftsmitglieber handelt. 

Damit Schloß die Generalverfammlung, in welcher 
Der Rechtsanwalt Herr W. Trompezynsfi dag Protokoll 
führte. 

Aus Nr. 44 der Praca 

vom 2. November 1902: 

Caveant eomsules! 

Wie Dem Goniec Wielkopolsfti berichtet worden 
it, fol in Bentiden cin Hentrumsblatt ges 
gründet werden und damit gleichzeitig eine Art General: 
aft fir Die Dentjch = katholiiche Agitation in Den pole 
niichen Bezirken. 

Da diele Nachricht von unjerer Brejje 
giltig aufgenommen worden it und die Mehrzahl unjerer 
geitichriiten fie nicht einmal der Wiederholung für 
werth gehalten hat, ijt geradezu eine niederdrückende 
Erjeheinung. 
ijt bei uns noch nie zu Tage getreten, 
Falle fehlte e3 nicht uur bolljtinbig an Scharffinn, 
jondern e3 fehlte überhaupt das politijhe Ber= 
tänduiß! 

Diejeż Blatt ift eine Frucht unferer langjährigen 
in Diefem reife mit dem jentrum abgeschlejfenen 
Konpromifje und die Folge unjerer furchtjamen Nach- 
giebiąfcit gegenüber den jcheinbar mit uns aunjammene 
haltenden D Deutjchtathol liten. 
wir unbedachter Weije im unfer eigenes Gebiet Hinein- 
gelajjen haben, haben jich bet uns nach al (ez 
wofnbcit felt etugenijtet und trachten jegt banach, uns, 
Die rechtmäßigen Eigenthümer, zu verdrängen. 

Die Praca. hat verjchtedentlich) im deutliche 
Weife unter Anführung ftatiitiihen We are 
auf bie Schädlichkeit und Zmeclofigfeit der Kompros | 
miffe mit dem Zentrum Hingewiejen, zum lebten Mal 
aejchaj die zur Zeit der vor drei Jahren in Diejem | 

gleich= | 

Ein Ueberfluß an politijchem Scharffiun | 
aber in Diejem | 

Die Deutichen, welche | 

Kreije ftattgefundenen Ergänzungs:W Sahlen. Wir haben 
damals gab Kiko nachąewiejent, baj das Zentrum 

| ung dort nicht helfen fann und nicht Helfen wird, 
daß wir ae Bolt, indem wir es verpflichten, fiir die 

| Bentrumsfandidaten zu ftimmen, nicht nur einer 
jchrecilichen Begriffsperwirrung nisjegen, jonderit daß 
c3 Dadurch auch zu ciner ganz faljchen Anficht über 
die Bentrumsfrajte in den dortigen Gegenden gelangt, 
wodurch deren Verlangen nah unjerem Eigenthum 

| und nah unjerem Belisthum nur verjtärtt wird. 
welche nicht | E3 war umjonjt! Man folgte uns feiner Beit nicht, 

und auch Heute noch lenft man die Aufmerfjamteit 
auf Die ums Dort drohende neue Gefahr nicht Hin. 
Ob uns erjt eine neue unfehlbare Niederlage die 
Augen wieder öffıen joll? Und ob dam eine Rettung 
nicht Ichon zu ipät fein wird? 

Diejer Entjchluß der Zentrumsparte ijt geradezu 
eine jchamloje Ujurpation und beinahe eine offene 
Seiegserklärung. C8 ift nicht genug, daß Dieje Partei 
ung vor Jahren den ganzen polnischen Theil Ober- 
jdlefiens age Hat, den fie uns nicht wiedergeben 
will, jo ftredt fie jebt auch noch die Hände nach einem 
Theil des Grofhergogthums aus. 

Was ein Rentrumsblatt in jolchen polnischen Gegen= 
den zu bedeuten hat, welche in dem Maße des polnischen 
Landadel und der Intelligenz beraubt find, wie 
bie Bentichener Gegend, wo fich ein Theil der Geijt= 
Licht eit zur Deutjchen Nationalität befennt, wijjen unjere 
ichlefiichen Stammesbrüder gut zu beuriheilen. Eine 
jolche Zeitung wird dem polnischen Volke beinahe mit 
Gewalt in die Hand gedrüct, das in ihr jcheinbar 
enthaltene Wohhvollen für die Bolen, welche Durch Die 
Slaubensgemeinschaft gelodt werden, jchläfert ihre 
Wachjamfcit und ihren Argwohn ein, und auf Dieje 
Weife werden fie unmerklicd aber mit wirklicher 
deutjcher Ausdauer nach und nach zum Deutjehthum 
herübergezogen. » Hierdurch bildet fich jolch” eine neue 
deutjehtatholijche Meinung in einem Kreife, in welchen 
ausjchlieglich eine polnifchefatholifche Meinung 
a und zu unterjcheiden haben müßte. Man 
muß den Umftand in Betracht ziehen, wie die Sicher: 
heit und der Unternehmungsgeiit einer Partei durch Den 
Befiß eines eigenen Organs gejtärtt wird, namentlich, 
wenn Die gegnerische Bartel nicht im 3 sefige eines 
jochen ift. YWuch unterliegt es wicht dem geringjten 
Bweifel, daß diejes Unternehmen den Uebermuth und 
Die jchwärmerischen Hoffnungen der Zentrummsparteiler 
in Den dortigen Gegenden dermaßen vermehren wird, 
das jie in Zukunft nur ein jolches „KRompromiß” 
fordern werden, in welchem das polnische Volt nur 
bie Holle des ,,Stimmpieh3” für das Hentrum zu 
{pielen hätte. 

Die Ausführung Diejer Abficht zu Durchfreuzen, 
tit uns nicht mehr möglich. Wir Haben uns dort am 
unjerem eigenen warmen Bujen eine Schlange aufs 
gezogen, die fich fehr bald gegen uns wenden und 
Darel giftige Bifje gu verwunden beginnen wird. Aber 

| wir fónnen ihr noch die Oiftzähne ausreifen und ihre 
| Bije unfehadlich machen; zum Nimdeiten können wir 
Das polnische Bolt in Der Bentjchenier Gegend vor 
den Hypnotijirenden Bliden diejer Schlange jchiigen, 
und zwar it dics einzig und allem nur Durch Die 
jbnelle Gründung einer polnijchen Zeitichrift in 
Bentjchen möglich. 

In fehr berechtigter Weile fordert hierzu der 
,Somec Wielfopolstt” auf. Auch wir fehliegen uns 
Diejer Aufforderung an, Doch bezweifeln wir, ob fich 

re | unter uns ein Privat: Unternehmer finden wird, der 
den Muth haben wiirde, jein Vermögen gu Diejem 
Bweee gu Wager. Denn die Lage der poluijchen 
Verleger in den Oftmarten ijt eine 1 jchwierige. 

| Sogar in dem Falle, wenn fie cine anjehnliche Zahl 



von Abonnenten finden, 
angemejjene Bezahlung ihrer Arbeit und Beitfchriften 
nicht rechnen, weil bet uns der Neinverdient ftómbig | 
von dem Staatsanwalt eingeftrichen wird. Wenn fich 
aljo eine jolche muthige Cingelperjon nicht finden jollte, 
Dann muß eine geitichrift aug geja mmelten 
Fonds, aus gemeinfamen Opfern gegründet 
werden. Wir verfichern uns gegen en hae Hagel, 
und zahlen dafür ohne Młurren mitunter hohe Prämien; 
werden wir nicht dazu fommen, ın berfelben Weile 
unjere Sache in der Bentichen’er Gegend gegen Die 
ihr drohende politijche Niederlage zu verjichern? 
Hierzu miijjen Mittel herbeigeichafft w serben, wenn wir 
in Zutunft vor viel Schlimmeren Werlujten und Echäden 
bewahrt werden wollen. Die Mittel werden fich auch 
finden, wenn e3 nur in unjeren maßgebenden Rreijen 
nicht an dem nöthigen Willen fehlt. Darum rufen 
wir laut: Habet Acht ihr Koujuln, jolange e3 noch an 
Der Beit: ijt! 

Drdon (Bieudonym) 

Aus Nr. 481 des Kuryer Poznański 

pom 8. Movember 1902: 

arcy. 

Sot Die Macggusti’ jhe Miblivtkef verloren? 

Der Dgiennit Berlinsfi bringt cine Hiobsnachricht, 
eine Nachricht, welche, wenn fie jich bewahrheiten 
follte, unjere Gejanunthcit bis ims Tiefinnerite er- 
fepiittern wiirde. 

Dieje Nachricht lautet: 
Das Statut des Bermächtniffes ijt bereits gee | 

ändert. Dr. Gollmann ijt als Bibliothefar bejtätigt. 
Die Angelegenheit wird in einigen Tagen in Die 
Deffentlichfeit dringen. Man trachtet danach, fogar 
die Aufiehrift Biblioteka Raczyńskich von Der 
grout des Gebäudes zu entfernen. 

Der Dziennit Berlinsti it wegen feiner guten 
und genauen Snformation befannt. Lüge nicht der 
Umjtand vor, jo wäre das erite Empfinden des Dieje 
Nachricht Lefenden das fategorijche Bejtreiten und zwar 
auf Grund deifen, daß doch Die Nenderung des Statuts 
nicht von den Deutjchen allen abhängt, fondern daj 
auch die rein=polnijche Stimme Hier eine enticheidende 
Rolle fpielt. Der Dziennit Berlinsti wendet fi an 
Die Erben des verjtorbenen Grafen Eduard und fragt 
fie, was fie dazu p 

pir den Fall, Daj das Statut durch die D 
cigenmnitchtia gebrochen 1 ad würde, 
Bücherfammlung, das Schloß und Die 
wieder in polnische Hände übergehen. Im Falle der 
Cimvilligung für Die Menderung Des Gtatut3 bon 
polmijcher Seite Her it es jehr leicht möglich, daf 
fogar die polnische Aufjchrift bon dem Gebäude ent- 
fernt werden wiirde. Die Bibliothek würde für immer 
verloren jein ! 

Den tjchen 
würden Die 

Rapttalien 

Mus Nr. 259 des Dziennik Poznański 

pom 9. Movember 1902: 

Bum B a des polnischen Inftitus, 
der Racaynstijchen Bibliothek, ijt, entgegen der urz 
iprünglichei Stiftungsurkunde, ein Deutjcher, Herr 
Golliramm, ernannt und bon dem Bürger meifter . Herr 
Ringer in fein Amt eingeführt worden. Wieje Cutz 
riijtung hervorrufende Thatlache wird nicht verfehlen, 
auf die Meinung der gejammten Bevölterung Polens 
Eindruck zu machen, in jedem Falle aber wird fie alle 
Polen, welche die Abficyt haben follten, zu Deutjchen 
Wohlthätigkeitsanitalten Beiträge zu jpenden, davon 

914 

fönnen fie gewöhnl ich el eine | 

| Ipist fic) immer 

des 
13 umd das Der Naczyns U jehent 

Beijpiel der VBerdeutjchung abhalten. Das 
Garert unser jchen 

tit Pibliothet i eo 13 deutlicher Fingerzeig für 
„Be iOHming”. ie einzige Hoffnung ift Die, daß bie 
dtechte der Familie des © die  Bafatijtijche 
Rechnung Durchkrengen. Diefe Familie ift über Die 
Entwieelung diejer Angelegenheit hinlänglich _injormtit, 
und heute, nachdem jich die Geriichte in Thatjachen 
umgewandelt haben, tamm ind jollte fie ihr Weto 
betrejfs Mitenahme der Stiftung einlegen. 

Diefe Thatjache drängt [ich jelbjt zur Auf: 
nahme in Das Material auf, welches der polnischen 
Sraftion enmgehändigt werden foil. 

von 

Aus Aus Mr. 482 D eg Kuryer Poznański 

pom 9. Movember 1902: 

Die Angelegenheit der Naczynsfi f(chen Bik i 
mehr zu. Geflern führte der © 

metjter, Herr Ringer, den nenen Bibliothefar, t 
Gollmann, in jein neues Amt ein. Die Frage Seht 
Daher jeb auf der Schneide des Mefjerd. Entweder 
ift das Statut durch Die Preußen gebrochen und die 
en tammt Dem Schloffe und den Slapitalien 
teh ren in polnische Hände zurüd, oder man hat 

yerjeit3 die Erlaubnig zur Statutenänderung 
> in Diejem Kalle wäre alles verloren. 

479 de3 Kuryer Poznański 

pom 6. Movember 1902: 

recht acz AE Zeitung“, 

ou cory bejorąt. 
tigung aller 

Beitung it um die 
» Ang rel a seit Det 

jlawijchen Kationen gegen Die Deuti w und Den 
Umftand, daj das mächtige Rußland fich die |lawijche 
dee zu eigen machen fönnte. Di e ie Bojener Zeitung 
bebt augenjcheinl tel vor Schreit, a * beunruhigt, 

0 jich aber Dejjen, Daß das Deutjche Militär 

jtart jet und unjere potniigjen Sandestheile doch jehr 
unter preu Ala Herrichaft erhalten werde. Aber 
allem Wnjehei nach it die Unruhe größer als der 
Troft, denn Die Arme ruft verzweifelt: Dod) was 
würde gejchehen, wenn Die von Preußen beherri ichten 
polnijchen Landestheile in Virklichteit uach einem fieg- 
reichen Kriege den Breußen genommen und an das 
Sóniąreich Yolen angegliedert wiirben?  Diejer Schrei 
der preußiichen Zeitung: „Was. wiirde gejchehen 2“ 
ijt überaus charaftertjtijch, Das wijjen Die Preußen 
wohl! Sie wijjcn, dak dies nicht mehr und nicht 
weniger als Der ganze ljtdnbige Fall des 

t 

+ 

preugijchen Staates wire. Und nicht mir Der Fall 
Preußens, jondern auch eine grap 
Deut cht hams in den polnijchen ut 
theilen. 

Stach Bejeitigung des Militärs und der preugijchen 
Beamten — was bliebe in umjern Zandestheilen von 
der preußiichen Macht übrig? Und wie jehnell wiirde 
Das gewedte |jlawtjche Rationalbewuß ein mit Dem, 
was übrig bliebe, fertig werden?  Dejterreich wäre in 
Diefer Hinficht fein Hindernid. Macht doch Dort das 
Slaventhun ziejige Fort] vitte 

mu Der That, wir berjtefen den Wusruf der jurcht 
und des Schmerzes, den Schrei in tinttiven Durch= 
dringenden Schredens, den jeder rechtgläubige Breuße 
auśftógt bei A & 

5, 

die Wusrotturig 
Deutjchthuna 

und voll} 

tt 

l 

1 

liche Niederlage des 

nd jlawijchen Landes- 

jedanfen an Die des 
im Often. Wir verjtehen auch, daß 



ein vorfidtiger Preuße wohl ficht, daß ihr gegenüber | 
das deutjche Zwerglein geradezu verjchwindet, dasjelbe | 
Bwerglein, das bei ung den Niefen jpielt. 

Und immer öfter warnen vorfichtige Preußen: 
ftimmen vor der Entwicelung der jlawijchen geqen- 
feitigen en immer energifcher, mit wahrhafter | 
Energie Der X Verzweiflung beiten die draż daran, 
die gräßliche jlawijche Sturmfl > ), und fet eS auch nur 
um einige Sat re, aufzuhalten. ES ijt das bom Ddeutjchen 
Standpuntt aus ganz verftindlich. Zu verwundern 
ift nur, weshalb diejer Berjtand erjt jegt in ihnen 
erwacht, und zwar nicht in Thaten, jondern in Worten. 
Sit doch der $atatiśmus der prächtigite Niefenagitator | 
au “goer Der panjlawijtijchen dec. 

Bor Kurzem lafen wir in einem Der Deutjchen 
Blatter intereffante Auslaffungen über das Thema 
„derngaltung der jlawijchen Idee von den Polen.” 
Nach Anficht jener Deutjchen Watrioten gilt es, alle 
offiziellen und nicht offiziellen Nittel anzınvenden, um 
die Slawen zu entzweien, um die Aufmerffamfeit der 
Polen von den preußi ichepolnifchen Verhaltnijjen ab: 
und nach Often zu eh Heut ijt es in erjter Linie 
Aufgabe der Deutschen, Zwilt zwifchen die Slawen gu | 
jüen, alte Streitigfeiten anzufachen, alte Unbill aufzi= | 
rühren und beide Seiten aufzureizen. Und immer | 

| 
| 

mehr benächtigt ik dentender Leute Die Meberzeugung, 
daß heut bie Deutjchen die autijlawijche Agitation 
unter den Slawen als ihre Kardinalaufgabe anfchen. 
Sie miijjen das geradezu tun, wenn jie Selbjterf yaltungs- 
finn bejigen. Hier giebt eż fein Mittel, da jie uns 
verjucht (ajjen fónnten. Das verjteben heut immer 
mehr 2 za, aber andererjeitS geben fich davon auch 
immer mehr Slawen Nechenjchaft, und darum jehen 
fie ficj Die Deutjche Aktion unter den Slawen immer 
forgfältiger an, die um jo wirfjamer ijt, je verjtedter 
fie fich vollzieht. Cine vorzügliche Hitlfe bildet, in 
Dicjer Hinjicht das jüdische Clement, das ftet$ anti- 
ilmwijch gejinnt it. 

Aus Nr. 256 des Goniec Wielkopolski 

vom 6. November 1902: 

Betrifft die „Praca” und Deren 
M. Biedermann. 

Der Erklärung des Herrn Biedermann gegenüber, 
alle gegen ihn gerichteten Vorwürfe elen theilS er- geg „EMO | 
bichtet, theils entitellt, haben wir erneut mit unferem | 
Berichteritatter Pückiprache genommen, welcher jedoch 
bei allen feinen Ausjagen bleibt und feinen Borwurf | 
zurücnimmt. Nach gründlicher Prüfung des Beweis- 
material3® famen wir zu der Ueberzeugung, Daf wir | 
nicht mir berechtigt, jondern auch verpflichtet find, den 
Briefwechiel zu beröffentlichen. Herr Biedermann fann | 
uns perjönliche Mifgunft oder Barteilichkeit nicht vor- 
m, wir © haben ihn wiederholt in Schuß genommen. 
Bor allen Dingen traten wir für ihn ein, als es fich 
um die jchlefijche Frage handelte, denn wir jajen das 
Recht auf jemer Ecite. Ferner befämpften wir Die 
Gegner Biedermanns, al8 fie ihrer Polemik einen perz 
jönlichen Charakter beilegten jich bemühten, nicht 
nur Die „radifale Braca”, jondern Alles, was ihrer 
Anficht nach mit politijchem Nadifalismus in Bez 
riigrung ftand, bloßzulegen. Wndererjeits nahmen wir 
feinen Anftand, unjere Gejellidhajt auf die negativen 
Seiten der Praca, namentlich auf deren ruffenfreund- 
fiche nn aunfmerfjam zu machen. Surg, wir 
Hatten den Verlag der Praca und ihre pofitiven und 
relativ - negativen Sinftürfe im Auge, die Berjon des 
Herin Biedermann ift und war uns, injofen von 
Diejer Seite unferer Gefellichaft feine Geiahr droht, 
vollitändig gleichgiltig. 

| mungójchichter wollen wir mur jo viel jagen, 

Nach diejer einleitenden Bemerkung fommen wir 
auf den erwähnten Briefwechjel zuriid, wobei wir ans- 
drücklich betonen, daß wir ihn in bedeutender Alb- 
fürzung und in milderer Form wiedergeben. 

Unfer Berichterjtatter jchreibt: 
„Die polnische Nationalpreffe weijet auf Die 

Machenjchaften der Rufjenfreunde hin und brandmarft 
deren mit Der Nationalwirde nicht in Einklang 
itehendes | Verhalten. CS kommen da mitunter inter: 
ejjante Dinge zum Borjchein. In Galizien & ©. 
zweifelt bereits Niemand ssn daran, Daj eine in 

| einem geljtlichen Mock im Lande umberwandernde 
Perfou (der Geijtliche Stojalowstt -— Hed) Rubel in 
ihrer Tajche verjchwinden läßt, Dafiie, wo fie mur fann, 
namentlich in ihrem Schmußblatt, Sittenlofigfeit ver: 
breitet und dem Wolfe das Gift > der verderblichen 
Nuffenfremdichaft eimimpft. 

Auch nach der grog=polnijchen Gejellichajt haben 
Die rujjijchen Beamtentreije ihre Nebe und Schlingen 
ausgeworjen, von. der rujjijch=polnijchen Partei des 
Kraj garnicht erjt zu reden. wes Ausfundichaftung 
find verfchiedene, mehr oder minder verdächtige Ber- 
jonen entjendet worden, Doch Das genügte noch nicht, 
e3 wurde bejchlojjen, einen fejten Bojten zu gewinnen. 
Man lentte ihre Yufmertjamfeit auf die gelejene und 
in gewifjer Hinficht einflußreiche Wochenjchrift Praca. 
Bereit3 im Februar begannen die Berhandlungen 
zwijchen den in ummittelbarer Berührung mit dem 
Straj ftehenden Herren und Dem Herausgeber der 
Praca, Heren Biedermann. Ein Vertrag fam nicht zu 
Stande, weil Biedermann zu Hohe Anjpriiche, man 
jpricht von 175000 Marf, jtellte. Es ift nicht Leicht, 
in jolchen Fällen ganz fichere Beweije für die Bez 
gründung von Einzelheiten privatsfinanzieller Natur 
beizubringen. Sedenfalls it es, joweit wir unterrichtet 
find, zu einem endgiltigen Bertrage gwijchen den An- 
hängern des Kraj und dem Herm Biedermann nicht 
gekommen. Aehnliche Nänte wurden auch von einer 
anderen Seite gejchmiedet; betheiligt Dabei waren der 
Mitarbeiter der Nowoje Wremja, Herr Swatfowsti, 
und eine andere ll Berjon, welche wir vor= 
läufig alg Herrn D... Si bezeichnen. Wir nennen 
den Namen nicht, um Die ujmertjamteit der Regie 
vung nicht allzujehr auf gewijje $treije zu lenfen, 
welchen Herr D . . . sti mit jelner Perjon feine allzu= 
große Ehre macht. Uebrigens fennt man in Den 
$retjen, auf welche e uns hauptjächlich anfommt, den 
Herrn Do... ski recht gut. Den breiteren B evilte- 

daß er 
ein Mitarbeiter der Praca ijt. Al er fie erwerben 

(umb in ftreng rujjenjreundlichem Sinne herausgeben 
wollte, wendete er fic) an den Herrn Swatfowstfi, 
welcher zu den ruffiichen Regierungstreijer in direkten 
Beziehungen fteht. Welche Rolle bei Ddiejen Nänfen 
Biedermann | jpielte, a ich nicht jagen, in Diejer Bez 
ziehung fehlt mir das Beweismaterial. Auch in Diejent 
Falle verlief die Cache ergebnißlos, weil fie, nach Aıtz 
ficht deg Swatfowsfi, noch nicht reif tt. Herr Swat- 

| fowsfi gab jedoch der Hoffnung Raum, dap Der ede 
gang der Praca in jeine Hände „früher ode 
jpäter erfolgen werde.” 

Eine zeitlang hörte man nichts über Die Praca, 
erjt in fegter Bett wurde bie Frage wieder erörtert. 
ni. Biedermann hat fic) endgiltig entjchlojjen, den 
Verlag der Praca loszuwerden, ja jogar — Doch 
davon {pater — das uniter der Firma ,Drwensti und 
aa geführte Rommiffionsgejchaft aufzugeben. C3 
verden verichiedene Perjónlichfeiten genannt, mit welchen 
ee angeblich verhandelt, doch es fällt mir 
ichwer, etwas Beftimmtes zu jagen, denn cs giebt 
Augenblice, in welchen Biedermann, - feiner Gewohn- 
beit entgegen, diskret ij. ES Tief das Gerücht um, 



daß die Praca in die Hände von Perjonen übergehen | 
folle, welche von ruffiichen walc ee auf Dicjen | 
Boften vorgejchoben worden find. Ob das Gerücht auf 
Wahrheit beruht, p bie Zukunft zeigen. Herr Bieder- | 
mann ijt im zujfjijchen Fiegierungstreijen ziemlich gut 
befannt. Und SBE vielleicht Das nicht auf Wahrheit? 
Kann vielleicht 3 Biedermann die Behauptung ableugnen, 
daß er in der Dr. Ratowstijden Angelegenheit, welchen 
er Durch jeinen Leichtfinn in das Gejdngnig gebracht 
hatte, mit dem rujfijchen Sonjulate in Beziehungen 
ftand und mit dem Füriten Uchtomstt forrejponbirte ? 

Was Tann übrigens Herr  Biedermanı 
der nachjtehenden Thatjache gegenüber halten: Bn | 
Berlin wird, oder it bereits pon Deutjchen es 
jüdischen Kapitalif ten eine Güter-Verfaufs- und B 
acllirungSagentur gegründet worden, welche Hauptjäch [ic 
(oder jogar ausjchlieglich) in den unter preußticher 
$errjchajt jtehenden polnijchen BY ihre 
Thätigfeit entidefn joll. Als Spezialijten im der 
Bermittelung von Oütervertänfen haben Ei Deutjchen 
"und Juden Herin Biedermann zum Direftor biejer 
Genofjenichaft, welche einen rein Kann en, inter- 
nationalen Charakter haben foll, auserjehen. Das 
heißt, daß fie Güter von Polen und von Deutjchen 
auffaufen und an Bolen und Deutjche Grund und | 
Boden ae werde. Da min alle Aktionäre 
Deutjche find, wird fie gewiltermaßen eine mit der 
Anfiedelungs- Rommijfion wettbewerbende Anjtalt jet. 
Herr Biedermann trägt fich, wie ev jelbjt erflärte, mit 
dem Gedanken, den Bolten cines Direktors in der | 
Deutjch=jiibijchen Genofjenjchajt in Berlin zu über: 
nehmen; was von dem Allem zu halten ijt, werden Die 
Nedaktion und Die Des Goniec am beiten | 
Be z 

So wird die Cache von unjerem Berichteritatter 
geichilbert Herr Biedermann ftellt alles in Wbrede. | 
Wenn er fich durch unjeren Artikel benachtheiligt fühlt, | 
wenn er Die darin enthaltenen Borwürfe für eine Ver- 
leumdung hält, Dann mag er für das Suftandefommen | 
eines bürgerlichen Gerichtes jorgen, welchem wir gerne 
das Beweiśmaterial vorlegen he Mit Rücklicht | 
auf die Quelle, welcher unjer Briehvcchjel entitammt, | 
mit Nüchicht auf die Stellung hier in Betracht 
radca Perjonen fónnen wir die Beweisfiifrung 
nicht öffentlich in der Prejje bringen, wir find jedoch 
jederzeit bereit, dies DVertrauensmännern, dem bitrger- 
lichen "Gerichte gegenüber zu thun. Dies tft Der 
einzige Ausweg. Alle Privatbejprechungen und Bes 
theuerungen „auf Chremwort” in öffentlichen Inge: 
(egenheiten werden uns nicht zum Ziele führen. 

Hiermit in Verbindung fteht offenbar die vom 
RKuryer gebrachte Nachricht, daß in Kempen eine interz 
nationale PBarzellirungsbanf im Cntftehen begriffen jet. 
68 ijt Dies zweifellos eine Filiale Der Berliner | 
Genofjenjchaft. 

Aus Nr. 481 des Kuryer Poznański 

vom 8. November 1902: 

Die Agenten der Anfiedelungs-Kommiffion, 

| Die Liebe und Anhänglichteit zum väterlichen | 8 
Grund und Boden gejtattet e3 der Wnfiedelungsfom- | 
million nicht, jo viele Befikungen aus polniüchen | 
Händen auszufaufen, wie fie eż gerne wiinichte. Mar | 

| 

nimmt daher jeine Zuflucht zu Kunjigriffen und enga- | 
girt jogar Polen, denen man hohe Provifion zufichert 
nicht allein für den Anfauf größerer, jondern auch 
fleinerer polnijcher Bejigungen. | 

Und jo treten denn immer wieder neue Streaturen | 
welche für Geld ihre Dienjte anbieten. | hervor, 

— 316 — 

Ot diejen Tagen erjchien einer von Diejen Leuten 
aus Gnejen bei Herrn Plotfowiał in Sunikoroo. Unter 
der Verficherung, daß er für fich fauje, fchloß cr den 
Kaufvertrag ab. Wlsdann begab er fic zur Anfiede- 
Iungstommiffion und offerivte ihr das Vorwerk des 
Herm Plotfowiał. Bm angrenzenden Bimmer Der 
Unfiedelungstommiffion befand fic) ein BViehhändler 
und Freund des Herrn Plotfowiak, der eś fir feine 
Pflicht hielt, demjelben über die That des Agenten 
Bericht zu erjtatten. 

Wus Yr. 258 des Orędownik 

pom 8. Movember 1902: 

Polnische Agenten in Dienften der Whrjiede- 

fungsfommifjion. 

Von einigen Seiten macht man uns unter Mamens- 
nenmung Mittheilung über Bolen, welche als Agenten 
Die Anfiedehingstommiliion für Geld bedienen. Darım 
gilt e8 öffentlich vor ihnen zu warnen. Wir warnen 
insbejondere die Befiger mittelgroßer Borwerfe und 
Die Herren bänerl ichen Wirthe. 

Wir warnen jpegiell die Herren Wirthe in der 
näheren und ferneren Umgegend von Wojen. Die 
polnischen Agenten find umjo gefährlicher, als es zum 
Theil näher nicht befammte Figuren find, die fic) aber 

| ale gute Polen Hinjtellen, gut zu reden wifjen, und Die, 
was dag Schlimmite ijt, verfichern, fie bezahlten baar, 
während c3 gang gesvöhnliche Arenten find, Die oft 
nicht einmal einige eigene Markjtüce befigen. 

ou der Umgegend von Bojen treibt ih ein in 
| gewijjen Streifen wohlbefannter polnijcher Agent umber, 
um ein Dee Stück Boden polnijhen Händen gu 
entreigen. Derjenige, auf welchen er jeine Nehe ase 
geitellt Hat, hatte von ihm nbfolut feine Ahnung und 

(er wurde erjt durch Andere gewarnt. 
Derfelbe polnische Agent, der nichts bejaß, faufte 

ciu fchöneg Gut wicht weit von ofen von einem 
Polen, der eż ihm deshalb um einige Taujend Mart 
billiger ablie, weil der Käufer ein Bole ijt — und 
Dies Gut wird wahricheinlich an die Wnftedelungs- 
fommijjion übergehen. Man hat uns alle in Diejer 
er vorhandenen Briefe zugejandt. 

Vor pol a Sen muß man umjomehr auf 
der Hut fein, als died zum Theil jchlaue, beredte Leute 
find, die fogar ihr Belligftee veräußern würden, wenn 
man es ihnen gut be zahlte. Sie jchieben oft andere, 
ruhige Birger por, D dic fich al Freunde mit gutem 
Rathe nähern. Und das find ebenjolche Judaśjeclen, 
wie jie jel (bit; fie {eben und werden reich dadurch, 
daß ne Die fede ungSfommijfion bedienen. 

Vorfichtig muß man vor ihnen fein, dem fie ver 
dienen viel Geld — fie gehen jpornjtreichś in den 
Kauf und haben fajt fiets Baargeld bereit, um Wiles 
zu bezahlen. 

Wenn bei einem Gejchäft, und feien auch zwei 
Agenten daran betheiligt, gujammen 10000 Maré 
zu verdienen find, wie man ung dies in einem Falle 
verbürgt, fo fann man fich vorjtellen, wozu ein jolcher 
En Agent greift, um fich einen folchen billigen 
Żerdienjt nicht entgehen zu Lajjen. Die Anfichelnngs- 
San arbeitet nicht immer unmittelbar mit 
polnischen Agenten, fondern fie unterhält mit ihnen 
Beziehungen „Durch Vermittelung von Juden und 
Deut jchen. Dieje ftreefen den polnijchen Agenten das 
00 Bi Baargeld vor. 

Wenn heut Jemand fich den Unferen nähert, um 
von ihnen Land zu kaufen, und er üt ihn en nicht gut 
befannt, Damn muß man fich ftet3 die rage vorlegen, 
ob das. nicht ein bon ae Anfiedelung vorgejchobener 



Agent if. Dann muj man über folche Leute jolange 
Erfundigungen einziehen, bis man über fie Bejtimmies 
erfahren Bat. 

Aus Nr. 256 des Orędownik 

vom 6. November 1902: 

Der ,Kuryer” jchreibt was folgt: 
Das Mittergut Zafowo im 

an Herrn Najzewsti in Gnefen verfauft haben. Die 

näheren Einzelheiten diefes Verkaufs find augenblielich 
nicht befannt. 

Dbige Mittheilung bedarf der Erläuterung. Man 
muß fragen, ob Herr Rajzewsti in Gnejen nicht einer 
der Agenten ift, von denen andere Lente zu Dem 
Bwede faufen, um polnifchen Boden der Anfiedelungs- 
fommifjion zu verkaufen. Wenn Herr Najzewsfi ein 
einfacher Agent it jo follte die polnische Prejje für 
einen folchen Agenten feine Reflame machen. 
Gegentheil, fie follte das Publifum mformiren, 
ein Agent ein polnisches Gut gekauft habe und 
diefer Boden als verloren zu betrachten jet. 

Das ift durchaus nöthig, befonders zu einer Beit, 
in welcher man in der Brefje zu predigen begann, Der 
Boden jet ausichlieglih unjere Nährmutter und es 
gebe irgendwelche gejchworene Feinde Diejer Nühr- 
mutter. Gleichzeitig macht aber die Breffe thatjächlich, 
wenn auch unbewußt für die Agenten Reklame, dic 
al3 Faktoren beim Werfauj diejes Bodens Geld ver- 

dienen. 

daß 
daß 

Mus Nr. 259 des Dziennik Poznański 

vom 9. Movember 1902: 

Saafe durch Bermittelunq des Herrn Najzewsfi aus 
Gnejen in den Bejig des Herrn Alfred von Wenjiersft 
aus Breslau übergegangen. Der Berfäufer hat fich 
bei event. Weiterverfauf Der Bejibung daz Borfaufs- 
recht vorbehalten. Im unterrichteten Streifen wird bes 
hauptet, baj dem Gute Caake in nationaler Beziehung 
troßdem Gefahr drohe. Wir rathen jedoch, mit Urs 
theilen zurückzuhalten! 

Rreije Liffa Toll | 
Sräftm Maria Dombsta und Graf Mieczyslaus Dombśfi | 

| Ö 

Sit: | 

| 
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Aus Nv. 256 des Wielkopolanin 

vom 6. November 1902: 

Die Germanifirung in den Bwangs- 
Erziehungs: Unftalten. 

Frau Cichocfa aus Jerfit fam in unjere Res 
daftion und beklagte fich Darüber, daß man ihren zehn: 
jährigen Sohn Ignab nach der Zwangs-Erziehungs- 
Anftalt in Schubin gebracht habe. 

Aus den ung vorgelegten Bapierex haben wir 
uns itberzeugt, daß der Sohn der Frau Cichocka ein 
Taugenichts ijt und daß die Eltern nicht im Stande 
waren, auf die Bejjcrung desjelben Hinzumirten trog 
der feitens der Schule und der Behörden an fie .er= 
gangenen Mahnungen und daß aus Diejem Grunde 
die Ucherfiihrung des Siuaben nach der Bwangs- 
Erziehungs-Anftalt unterm 2. Movember 1900 ange: 
ordnet worden tt. 

Ein Zwangserziehungsgefeß exijtirt, die Urjachert 
für die Anwendung Diejeg Gejeges dem RKnabert 
Jgnag Gichocti gegenüber find nach dem ung vorgelegten 
Prototoll ebenfalls gegeben; wir hatten daher ane 

| icheinend auch feinen Grund, dagegen Protejt zu er: 
heben, denn es ift alles in rechtmäßiger Weife vor fich 
gegangen. 

Und doch ijt cin Grund zum Protejtiren vor- 
handen. Frau Cichocta erklärte uns, ihr Sohn habe 
jich im Werlaufe eines Jahres in der Schubiner 
Awangs-Erziehungsanftalt jo germanijirt, daß er nicht 
im Stande fet, fic) mit ihr polnisch zu verjtändigen. 

| Beweis: die an die Mutter gerichteten Briefe find 
Deut} gejchrieben. 

gran Cichocta verjteft jajt fein Wort Deutjch, 
ihr Sohn ift vollends germanifirt — e3 liegt {omit 

| die ffandalije Thatjache vor, dag fich die Mutter mit 
Ku : u s A : .-, | dem Sohne jächlich nich ändigen far. Wie wie and mudbeniiicher Quelle -ekasren,. if | dem Sohne thatjächlich nicht verftändigen fann 

Gegen ein folches Verfahren der Bwangs-Cr- 
| ziehungs-Anftalt in Schubin erheben wir jeterlichft 
| Broteft. Die Zwangs-Erziehungs-Anitalten find dazu 
| da, um verwahrlofte Kinder auf den rechten Weg zu 
führen, nicht aber dazu, um zwijchen der Mutter und 

| dem Stinde ein luft zu bilden. 
Dag man in der Zwangs-Erziehungs-Anjtalt in 

| Schubin jo verfährt, wie e das oben angeführte Bele 

Sn diefer Angelegenheit gerade erhalten wir nach: | 
fiehendes Schreiben: 

„Die im Kreife Liffa belegene Bejigung Saate | 
hat duch Kauf Herr Alfred von Wenfiersfi und 
nicht — wie irrthiimlich angegeben — Herr Na= 
jzewsfi aus Gnejen erworben. 

Ueber den Käufer Habe ich nie etwas tach: | 
theiltges gehört, ich habe daher nicht die geringjte 
lirjache, an feinem biederen Charakter und an jeinen | 
vechtichaffenen Abfichten zu zweifelt, das umjomehr, 
alg mir Herr von Wenjiersfi vor Heugen fein | 
Ehrenwort gegeben hat, daß er die Befigung für 
fich kaufe und bag er jie niemals felbit, noch durch 
eine worgejchobene Berjou an Die Anfiedelungs- 
Kommiffion verfaufen werde. 

Alle mit diefen Verkauf verwobenen Kombina- 
tionen entbehren Daher jedweder Grundlage. 

Selbjt für den Fall, daß der Käufer worte 
brüchig werden follte, woran ich jedoch — nach dem 

my c 
jpiel (ehrt, ijt für uns nichts Neues. Auf diefes Were 
fahren hat fchon Herr Adalbert Lubiensfi aus Kiont= 
jcin aufmerffam gemacht und im PBrovinzial-Landtage 
einen entiprechenden Antrag um Abichaffung des in 
der Schubiner Zwangserziehung ausgeübten Druckes 
geitellt. 

Der Antrag ijt nicht beriidjichtigt worden, und 
das Verfahren wird in jener Anftalt in unverdnderter 
Weife weiter betrieben. 

Bisher fehlte e3 uns an greifbaren Beweilen zur 
Efaratterijirung des Verfahrens der Echubiner Anftalt; 
Das oben angeführte Beijpiel liefert uns dtejen Beweis 
in vollen Umjange. 

Wir lenken die Aufmerfiamfeit der Allgemeinheit 
| und die der Abgeordnretenfreife auf jenes VBorfommmiß. 

feine Veranlaffung habe, auch nur einen Augenblid | 
zu glauben, habe id) mich auch gejeßlich gegen Die | 
Möglichkeit des UebergehenS von Caafe in fremde 
Hände gejchiigt, indem ich mir, rejp. einer Durch | 
mich beftimmten Berfon bei einem Neuverfauf das 
Vorfaufsrecht ausbedungen habe. 

Mierzyslaus von Dombsfi.” 

Für die polnischen Eltern ift die oben angeführte 
Thatfache eine abjchrectende Warnung. 

Eltern, achtet auf die Erziehung eurer Kinder, 
ftraft eure Kleinen jo hart wie möglich für Buben= 

> | ftreiche und Spitbübereien, haltet fie auf dem Wege 
zu urtheilen, was er mir vor Zeugen gejagt — | ren pte te fie auf 5 Der Wahrheit und der Tugend, fonft mengt fich 

die prengijde Behörde in die Erziehung, fie nimmt euch 
das Kind aus dem Haufe, übergiebt e$ der Bwangs- 
Erziehungs=Anftalt, wofelbft es der Germanifirung 
ausgejekt it. 



Aus Nr. 259 deg Wielkopolanin 

vom 9. Movember 1902: 

Die Zwangserziehungsanitalt in Sdhubiu. | 

Sn bem in der Mr. 256 unjerer Heilung abe 
gedruckten Artikel „Die Germanifirung in den Ziwangs- 
erziehungsanftalten“ geben wir dem Schmerzensichrei 
ber alg Mutter benachtheiligten Frau Cichocka Ausdrud, 
deren Sohn in Die en a di in Schubin 
untergebracht worden ijt und Die darüber flagt, daf 
ihe Sind in einer für fie unberjtinblichen Sprache 
brieflich mit ihre De — Bon elem unjerer 
Getjtlichen, dem Gie X serhaltnijje der Schubiner Bwangs- 
erziehungsanftalt Hinlänglich befannt find, erhalten wir 
in Diejer Sache folgende Einzelheiten: 

Wieje Anjtalt ijt fiir Knaben fatholijchen Be: 
fenntnijjes bejtimmt, Die Dajelbjt im einer Anzahl von 
150—180 untergebracht find. — €8 find das — dem 
Bablenverhalinig der bestia und polnijchen Raz 
tholifen im Gropferzogthum Bojen entjprechend — 
vorwiegend polnische Kinder. Zrogbem ijt es diejen 
Kindern von dem Augenblide an, mit Dem fie Die 
Schwelle der Ymitalt tiberfchreiten, nicht geftattet, auch 
nur ein Wörtchen polnisch zu fprechen. ES gejchieht 
das vornehmlich aus dem Grunde, weil die zwijchen 
den lindern tm der akira, gepflogenen Unter= 
haltungen jich der Rontrole der Lehrer und der Auf: 
jeher entziehen wiirden — Diejer owocu d ijt jedoch 
völlig ungerechtfertigt, denn jowohl manche Lehrer wie 
auch manche Aufieher fennen Die polnische Sprache 
zur Geniige, und MA wenn ¢8 nicht jo ware, wire 
e3 nothwendig, nur jolche Beamte an der Anftalt 
anzustellen, welche des Polnijchen mächtig jind. Das 
in Schubin iuternicte Kind it gleich einem Vogel, 
Der vielleicht zu ausgelajjen war und den man in das 
Käfig jpervte; wer aber wollte es Ddicjem Vogel 
verbieten, fich jo bemerkbar „GU machen, „wie ihm Der | 
Schnabel gewachjen it”. Dem polnischen Kinde ijt 
8 nicht geftattet, die polnijche Sprache zu gebrauchen. 
Das Gebet ijt die Unterredung der Seele mit Gott. 
Das polnijche Kind in der 
die gemeinfamen Morgen und Abendgebete in deutjcher 
Sprache herjagen, ohne Nückficht darauf, ob c8 Dieje 
Sprache wenig oder gut. beherricht. 

Wenn e8 in Die Anstalt kommt, jo muß e3 — wie 
ein Lapaget — Den andern Sindern Die Gebete fo 
lange nachiprechen, bis fie Eigenthum feines Gedächt- | 
nifjes geworden find; dev Weligionsunterricht wird 
allen Kindern ohne Yusnahme in Diejer Anftalt nur 
in Deutjcher ad: ertheilt und zwar ist in Der | 
unterjten Rlafje der Anftaltsjchule. 

ALS der Religionsunterricht der Wrejchener Schule 
die Herzen und Gemüther aller bewegt hatte, haben 
nicht mir Die fatholifden Blatter der ganzen Welt, 
jondern auch mance  evangelijch=deutjche some. 
das Dajelbjt awe ad verurtheilt. Als im 
Pojener Provinziallandtage die Verhältniffe der Schu: 
biner Anjtalt se wurden, jagte intier alljeits | 
befannte Feind, oe Kennemann aus Klenfa, 
Schöpfer de3 HKT.-Vereins: „EI wäre unerhört, wenn 
e$ wahr jen follte, bag Die Kinder nicht in der 
Mutterfprache beten dürften.” — Nebenbei bemerft — 
wollten Herr Kennemann jpäter diefes leugnen, e8 that 
ihm augenscheinlich leid, daß er fich uns gegenüber 
einen Augenblic von einem jo menjchlichen Empfinden 
fat leiten [ajjen, aber 
ihm bewiejen worden, 
gejprochen Hat. 

Was follen wir, die wir in Sachen unferes 
religiójen und nationalen Empfindens jo jchmerzlich 
betroffen werden, dazu jagen? 

daß er jo und nicht anders 

Schubiner Anftalt muj | 

der | 

Das gelang ihm nicht, es ift | 

Die achtbare Frau Gadzinsfa aus Wrefchen 
[pricht mit ihren Kindern, wenn fie aus der Schule 
zurückkehren, polnijch, fie betet mit ihnen in Der 
Wutterfprache Den Sohn der in Serfiß wohnenden 
rau Giechocła Hat man nach Schubin gebracht; Die 
grange ger re jtaft erjebte von jebt ab Dem 

finde die Eltern, und Diejen it es nur dann und 
wann erlaubt, das Sind zu bejuchen und zu. jehen. 
Das Kind Schreibt an die Mutter in einer ihr un- 
veritändlichen Sprache. Diefem Kinde ijt eż in der 
Anftalt nicht gejtattet, in der Diutter|prache > zu Sprechen, 
e3 muj in der ihm fremden Sprache beten und Die 
Slaubenswahrheiten lernen! 

Rein Wunder daher, daß angefichis des gegen- 
über den polnischen fatholiichen Kindern in Schubin 
angewandten Schuliyftems Dieje Anftalt im Vergleich 
zu der Awvangserziehungsanitalt in Gerefivice, in welcher 
evangelijche Sinaben internirt find, jo traurige Früchte 
zeitigt, wie dies aus den amtlichen Berichten erfichtlich ill. 

Unferer Meinung nach können aus Den Zöglingen 
der Schubiner Anftalt feine Stiiben für Altar, Thron 
und Die joziale Ordnung Heranwachjen, went Dieje 
foziale Ordnung im Namen der Staatśraijon fie des 
feiligjten Gutes beraubt, denn jie nimmt ihnen Die 
Dtutterjprache, wenn ihnen diejer Altar fremd wird, 
wenn jie in fremder und nicht in der Mutteriprache 
zum ewigen Thron ihre Gebete jenden müfjen. 

G8 ift aut, daß ihr euch Diejer Sache unter: 
zogen Habt. = möchte Doch der Schrei Diejer b = 
nachthetligten Mutter an Die Ohren dringen, welche 
bisher Für alle in diejer Angelegenheit gemachten 
Borjtellungen und Bejchwerden taub waren! 

Mus Nr. 255 des Dziennik Poznański 

vom 5. November 1902: 

| Unter der Spigmarte , Upotheferhakatismus” 

wie die Königliche Regierung 
31 de3 neuen Weinijterial- 

und 

| giebt der Diennif an, 
zu Bromberg den § 
s betreffend die Apothefen interpretirt hat, 
das Blatt nüpft hieran folgende Bitte: 

, S38 wird um retail ige Meinungsäußerung darüber 
| erfucht, ob Der einjchlägige Baragrap) 31 nicht der 
Gewerbeordnung zuwiderläuft und ob er damit nicht 
rechtsungültig ijt, ferner ob Die Negierung befugt ijt, 
einem Apothefer etwas zu verbieten, was Die 
Bezeichnung der Firma betrifft, was fajt jedem anderen 

| Bürger naa 3. B. dem Nechtsanmalt und Notar, 
| den Xerzten, Droguiften u. |. w.; weiter, ob die 

| Wpotheter nicht tg iind, ihre alten Drucfachen aufzıts 
| brauchen, da auch Sönigliche Staatsbehörden, wie Die 
Regierungen, Gerichtsbehirden und andere, zuerjt ihren 
alten Borrath an Drudjachen (Cijenbahubillets, Bft: 
werthzeichen, Formularen) aufbrauchen, ehe fie den 
Staat Ausgaben für neue aus) 

Die Streisärzte im Regtesungedeg it Bromberg 
| find verpflichtet, unverzüglich jeden Apothefer aweci3 
empfindlicher Beftrafung anzuzeigen, Der fich Diejen 
Auffaliungen wid 8 Sorichriften Der  Bromberger 
Negierung nicht anpajt 

bon 
BCI. 

260 De Poznański 

vom 11. 1902: 

„Mafchitenhafatismus.“ 

Schreiben: 

Boref, 7. Novbr. 

Aus Nr. Dziennik E 

November 

Wir erhalten nachftehendes 

Bimuawooda 0. 
Geehrte Redattion! 

och gejtatte mir zu bitten, 
theilung betreffend Mafatijtijche Dreiftigfeit 
Spalten beż Dziennif Poznanżti Aufnahme zu gewähren 

Mit- 
den 

nachitehender 
in 



„Ju der biefigen Bremmerei ijt ein neuer Dampf- 
fejjel aufgeitel {t worden, welcher der Jtebijion dure 
den Ingenieur des ganz privaten jogenannten , Dampf- 
tejjel = Veberwachungs = Vereins“ unterliegt. Als Der 
Revijor erjchien, konnte er nichts vorwerfen. Alles 
a nach Borjehrijt, deffemungeachtet konnte jedoch dev 
Stejjel nicht abgenpinmen werden, Da der ihn bedienende 
Hei zer nicht deutjch fprach. 

Dazu erhielt ich noch einen Brief et 
unterm 27. Oftober, in welchen es wörtlich | 

„ADEL DET om. 29:0.» te. A en 
AbnahmePrüfung des Kefjels Nr. 584 wurde fejt= 
geteilt, daß Der Heizes mit der Wartung des Kefjels 
nicht vertraut it, weil er Der Deutjchen Sprache nicht 
mächtig ift.” 

Sch bemerfe, baj der Heizer jchon jeit 8 Jahren 
jeine Funktion erfül kt md daß man ihm ftet3 bei jeder 
Irenifion bezeugt hat, er verjtehe feine ihm obliegende 
Arbeit wohl. 

m Echlug Des Briefe heißt e3: 
„Mir machen Sie hierbei noch darauf aujmertjam, 

daß das AbnahmerAttejt nicht eher ausgehändigt, 
folglich auch der SKeffel früher nicht m 
genommen werden darf, als > wir vou der Wis 
jtellung eines neuen Heizers i utnig ge jest find.” 

Meines Erachtens jollte et Verein für Ingenieure 
jorgen, welche polntjch jprechen, nicht bak Die Heizer 
unter eman BE beutjch jprechen. Der Heiger legt 
Sohlen ins Feuer, und Hat das ganze Jahr hindurch 
feine Gelegenheit, die Stulturiprache zu reden. 

Mit Achtung 

Tyblewsti. 

„range m ijt bemerkt worden, daß Der 
Hafatiśnu a) in Der Sutjig befindet, und Der oben- 
gejchi Mech Borfall bejtótigt Dieje Anficht. 

Er wird wahrjcheinlich in der parlamentarijchen 
Enguete einfchlägige Beridfichtigung finden. 

B pojen 

Seit 

VWus Wet: und Oftpreußen. 

Yus Nr. 257 der Gazeta Toruńska 

vom 5. November 1902: 

Der „Goniec Wiellopolsti“ denunzirt, 

Der Goniec Wielfopolstt, welcher Bojer im 
Druck und Verlag von Bernhard Milsti und unter der 
Nedaktion von Wtieczyślaw Nosfowics evjcheint, hat 
in Mr. 253 eine ungefenerliche Denungiation gegen 
alle polnijchen Blätter im preußifchen Landestheil 
veröffentlicht, welche unberechenbare Folgen nach Hin 
ziehen tönnte, wenn fie nicht eine ungeheuerliche 
Lüge wäre. 

Su dem erwähnten Artikel diejeg B 
nach diejer That als polnijches nicht gelten kann, fteht 
wörtlich: „Salt alle polnijchen Blätter im preußif chen 
Landestheil und in Schlefien „jadem zum Theil 
bewußt, zum Theil unbewußt in Dienjten der tujjijchen 
Ntegierung (sic!) und der polnijchzrujftjchen Bartei.” 

Weiter: „Da wir die drohende Sefahr jaben, 
jegten wir Alles daran, um die mośfowitijchen Ein: 
flüffe zu paralifiven, und wir thaten das mit um fo 
größerer Energie, al3 fic) damals im  preußifchen 
Landestheil mit Ausnahme des fernen Dyiennik 
Berlinsfi fein einziges polnifches Blatt gefunden hat, 
Das Fich entjchieden gegen Die  rujjenjreundliche 
Bewegung erklärt hätte.“ 

lattes, welches 

| Kanonen das polnische Reich vertheidigen. 

| jtrategiichen Blane präfentiren wird.” 

Betrieb | 

| weil 

| der rujjiichen X 

fentie auch niemanden, 

| fremde 

Wed 

| Diejer Nekord des 

Nach biejer wungeheuerlichen Denungiation a 
polnijchen Blatter denungirt der Goniec Wielfopolstt 

|bireft den Ruryer Pozgnansfi und dejfen Redakteure 
mit den Worten: 

„Er — der Ruryer -— „fieft”, wie mit Hilfe 
der Schweiter Rupland das polnijche Reich und das 
ufrainijche Reich erjtefen. Er „jieft* die tujjijchem 

Er „fiegt” 
viel, aber feine Gefichte vertraut er zunächit nur den 
nächiten Befanuten an. Möglich, dak ev im nicht 
ferner Zuhmft der Gejammtheit jeine genialen 

(sic!) 
Der Goniec begnügt fich jedoch nicht mit einem 

Opfer, er weijt der preugijchen Staatsanwvaltichaft noch 
deutlicher ein zweites nach, diveft Bor: und Hundmen 
nennend. SU Derjelben RA theilt er nämlich mit, 
er habe eine Zujchrift erhalten, wonach Herr M. Bieder- 
mann die Braca den Nuffen verkaufen werde. Er 
veröffentlicht aber Dieje Korreipondenz fürs Erjte nicht, 
denn Herr Biedermam Habe fich bereit erklärt, im 
einer bejonderen Konferenz gang ipgzielle Aufklärungen 
bezliglich der ihm gemtachten § Vorwürfe zu bieten. 

Jm Swammenhang mit Diejer merhvürdigen 
Erklärung, — merfwürdig erjcheint fie uns deshalb, 

Herr M. Biedermann es al$ angebracht ane 
gejehen Hat, „Aufflärungen zu bieten” Der Redattion 
Diejeż Blattes auf eine Denungiation hin, deren Zweck 
erjichtlich ijf — finden wir in Der lebten Nummer 
der Praca in einer augerordentlichen Beigabe eine 
entjchiedene Erklärung des Herrn B., deren Echlup- 
pajjus folgenden Wortlaut Hat: 

RY GW hiermit, daß ich mit feinem Vertreter 
sols pianztie! jemals verhandelt habe. 

Auch Hat man mir wuifischerieits nicht den Borjchlag 
gemacht, bie Praca zu kaufen, und ferner Habe ich 
mein Blatt einem „Nuffen” nicht angeboten. Sch 

der betreffs des Verfaujs der 
Praca zwijchen mir und „Rufen“ vermittelt hätte. 
sch Habe mein Blatt niemals in den Dienjt politischer 
Parteien gejtellt. MS Berleumdung it aljo jchon 
die Annmahne angujehen, daß ich das Blatt je in 

Hände geben würde Der Storrefpondent des 
Slowo Wolstie ift ein Mann, welcher bewußt Die 
Unwabrfcit redet, oder ein Berriictter. 

Martin Biedermann. 
Die Demunziation des Goniec Wielfopolstt ijt in 

der Gejchichte des polnischen „Journaliśmuś etwas noch 
| nicht Dagewejenes; man fann fie jogar nicht mit dem 
Worte „Sfandal” bezeichnen, denn dicjer Ausdruc 
bezeichnet bie Sache nicht genan. 

Am traurigiten bet diefer ganzen Sache ijt das 
Schweigen der Pojener Brejje, welche aus uns ganz 
unbegreiflichen Gründen nicht folidariich gegen den 
Goniec WielfopolSti aufgetreten ijt, obgleich ihr bekannt 
jein muß, was man in Bojen öffentlich fprach und 
jpricht von dem Goniec Wielfopolsfi und von Dejjen 
nach dev YBrejchener Affaire gebrachten Artifeln. 

Die Denungiation des Goniec ijt Zwar grundlos 
und eine Exrdichtung, welche von großer Jeatbitót 
zeugt, auch wird ihr niemand auf den Leim gehen; 
jedoch die Beweggründe jowie das niedrige Rampfes- 
mittel Der fich Hier berjtedt Haltenden, der polnijchen 

| Sache feindlichen Faktoren fordern durchaus, daß fie 
an den Pranger der öffentlichen Meinung gejtellt werde. 

Für unjere Bolfzgejammtfeit, die in jo beflagens- 
werthen Berbóltnijjen und im bejtändiger Bejorgniß 
davor lebt, waż Der morgige Tag bringen werde, ift 

allpolnischen Organs etwas überaus 
Deprimirendes und zugleich Schreden Erregendes, 



Aus Nr. 258 der Gazeta Toruńska 

vom 6. November 1902: 

Polnijhe Blätter im prenfifchen Landestheil 
in Dienften einer ausländifhen Regierung. 
Die Denunziation des „Goniee Wielfopolshi~, 

Der Artikel des Goniec Wielfopolsfi, welcher die 
falfche Denungiation gegen Die polnischen Blätter im 
preußiichen Landestheil und gegen die gefammte, {ich 
mit ihrer Prejje jolidarifirende polnijche Bolksgejanmt- 
heit enthält, muß jehlichlich allen Vorurtheilsfreien Die 
Augen öffnen betreffs der Maulwurfsarbeit der unjerer 
Sache feindlichen Clemente. Vor allem miżjjen Die 
Stimmen verftummen, welche die fich unter der Bez 
zeichnung „allpolnijche Bartei” verbergenden Leute als cine | 
Bagatelle behandeln und deren Thätigfeit als Ausfluß der 
Naivität oder alS das Produkt unreifer Getjter anjehen. | 
Das darf fernerhin nicht gejchefen. Im diefer Arbeit 
liegt nämlich Syftem, welches aufs beredtejte von Dem 
Naffinement von Leuten Zeugniß ablegt, Die Der 
polnischen Allgemeinheit unbefannt find, und die ihnen 
zu Dienften ftehende Preffe leiten. Daß ein jolches 
Syitem vorliegt, beweift die Zufammenftellung nach: 
ftehender überaus bedeutjamer Ihatjachen. 

E3 unterliegt nicht dem mindeften Zweifel, Daj 
den deutjchen Polenfreffern daran gelegen war, daf 
die rujfiiche Negierung und die ruffiiche Volfsgefammt- 
heit ir neuen Polenverfolgungen Kerbortrete. „m 
Befig eines Gehilfen und Genoffen, wie die rujfijche 
Regierung, hätten fie um jo nachdrücklichev gefordert, 
daß bei uns ihre abentenerlichen Eimfälle Der Bes 
drücung deg polnischen Elements erfüllt würden. Cs 
entftand aljo die Frage, auf welche Weife die rujfijche 
Regierung zu bewegen wäre, die Polen zu verfolgen? 
Dafür gab eS ein Mittel: es mußte der rujjijchen 
Reaieruna der Beweis erbracht werden, dag die Polen | x b / | 

in Rußland nach der offenen Revolution ftrebten, Daj 
fie den Hak gegen Die rujfijche Regierung und Nation 
Ichürten, mit einem Worte, Daf fie für Nupland ebenjo 
gefährlich feien, als fir Deutjchland 

Und num gejchaf ein Wunder! 
Su dem Augenblid, in welchen unjere Bolfs= 

gefammtheit unter dem Eindruck des Wrefchener Pro: 
zejjes ftand, erjcheinen im Goniec Wielfopolstt Artikel, 
in welchen wüthend über Mupland Hergefallen wird. 
Ju dem Wugenblicl, in welchem bei uns im preugijchen 
Landestheil und in ganz Polen unjer ganzes Sein die 
Wrejchener Affaire erfüllte, jpürte plöglich das Bojener 
Blatt dag Bediirinif, jene Gntrijtung und jeinen 
Hap... . den Nufjen gegenüber zu äußern! 

Schon die Thatjache, daf gerade in diejem Wugen- 
blicé in den allpolnijchen Blättern Artikel gegen 
Rufland erjchienen, fiel Jedermann auf als unnatürliche 
Exrjheiming, und die Meinung war allgemein verbreitet, 
daß man Die Quelle Diejer Artifel nicht in dem 
Empfinden aufrichtig polmijch gefinnter polmijcher 
Schriftfteller zu juchen habe, daß fie Nichtoolen gez 
jchrieben hätten. 

Ju den gegen Rupland gerichteten Artifelm zeichnete 
fich durch bejondere Verbiffenheit Der damalige Dziennit 
Berlinst aus. In der Volemif mit unjerer Heitung 
erklärte dies Blatt offen, Daf e3 Juden als Mitarbeiter 
babe. Sn frifchem Andenken it auch die nach den 
Wrejchener Vorgängen gegen das rujjijche Konjulat in 
Lemberg gerichtete betannte Demonjtration. Wer 
Lemberg und den Einfluß der dortigen jüdischen 
Sogialijten auf den Straßenpöbel fennt, der fonnte 
jofort die ,Redafteure” jener Demonftration im Lens 
berg und ihre jiibijche Werwanbtjchajt mit den 
Redafteuren de3 Berliner und des Bojener allpolnijchen 
Organs errathen. 

| 

A UDÓ me 

Als die rufjijehe Prejje Durch die vorzüglichen 
Artikel Neftors in der Nowoje Wremja über Die that- 
jächliche Bedeutung der Agitation der allpolnijchen 
Drgane und über den Verdacht unterrichtet worden 
war, der in der polnischen Bolfggejammtfcit anläßlich) 
der Artikel des Goniec, des Dzlennif Berl. und des 
Prgeqloud Wizechpolsfi erwacht war, da erfuhren Die 
verjterkten Agenten, daß bie rujjijche Regierung auf 
diefe Artikel nicht reagiven werde. Die Agenten vers 
zichteten aljo auf poluijche Beitungsartifel — fie 
wollten dafür in Lemberg einen „allpolnijchen Kongreß” 
peranjtalten. 

Der Songreg jollte wahrjcheinlich eine größere 
Autorität reprójentiren, alS ein Artikel des Blatichens, 
da3 in einer Pojencr Borjtadt ericheint.  Diejer iongreß 
jolfte ein Trumpf fein, den man auśjpielen wollte, um 
Rußland betreffs einer thatjächlichen polnischen Gefahr 
zu überzeugen. Wie vorzüglich die preußiiche NÓlnijche 
Zeitung über die Vorbereitungen zu dem Stongreß 
unterrichtet war, welche Hoffnungen fie an ihn nüpfte, 
indent fie ganz Europa im Voraus damit alarmirte, 
davon haben wir |. 3. Mitteilung gemacht. C8 zeigte 
fich auch, daß ein aus Galizien gebürtiger Wiener 
Sude die Rolle des Informators gejpielt hatte. 

Dank dem Broteft der Pojener Prejje und dem 
Takt der galigijchen Polen tiujchie Diejer Kongreß 
völlig die Hoffnungen der Polenjrejjer und er fam 
nicht zu Stande. 

Nunmehr griff man zu noch einem Mkittel. 
Sn dem in Srafau erfcheinenden PBolaf, einem 

allpolnifchen Organ, drudte man einen Y%rtifel ab, 
welcher die patriotijchen Empfindungen der Rujfen aufs 
Empfindlichite verlegte. Man drudte ifn in einer une 
geheuren Zahl von Exemplaren ab und jdhmuggelte 
ihn über Die preußifche Grenze nach Rongreppulen. 
G8 kommen jedoch merkwürdige Dinge vor! Die 
ganze Sendung fiel ,durd) Zufall“ im die Hände der 
zujfijchen Beamten. Auf dieje Weife gelangte jene 
Nummer mit dem jpeziell gegen Rußland gerichteten 
Artikel zur Senntnig der rujjijchen Regierung. 

Die Mittheilung über die Bejchlagnafnie gelangte 
jofort suv Senntnig der Deutjchen und der allpolnijchen 
Blätter. Aber auch hier traf der erhoffte Effekt nicht 
ein. Die Arrangeure der Brovofation wurden aljo in 
ihrer Hoffnung auf die Artifel der groppolnijchen 
Zeitungen, auf Die Beihlüffe des allpohriichen 
Songrejjes und auf das Hmüberjchninggeln des Polaf 
getäuscht; denn Rußland duchichaute fie, und die 
ruffiiche Negierung weiß durch ihre Agenten vielleicht 
bejjer als wir, wer dahinter jtedt. 

Und hier endet Die erjte Periode der Agenten, 
welche fich Hinter den allpolnischen Blättern verjtecten. 
Das Ddenunziatoriiche Yluftreten Des Goniec gegen- 
über Den polnichen Blättern und gegenüber Der 
polnischen Gejammtheit, das wir in der gejtrigen 
Nummer gebrandmarkt haben, Tennzeichnet eine mene 
Taftif. E3 halfen nichts die Denungiattonen vor der 
ruffiichen Regierung — fo jpetulirte man — vielleicht 
Hilft das Denunziren bei der deutichen Regierung. 
Die Artikel, mittelft deren man die rujjijche Negierung 
provogiren wollte, verfehlten ihren Zweck, denn Jiuge 
land wollte an Bettelingen der Polen in Nongrefe 
polen nicht glauben — dann wirft vielleicht das 
Denunziren der preufijchen Polen und der Prejje 
Derjelben. 

Ein polnijches Blatt, fritheres Cigenthum des 
unvergeplichen Niegolewstt und des Dr. Rgepecti, der 
hervorragendjten Männer, welche unjere Volfsgejammt- 
heit bejaß, veröffentlichte eine jcheußliche Demungiation. 

Das Urtheil über den Goniec Wielfopolsti über: 
lajjen wir der polnischen öffentlichen Meinung. Wir 
bemerfen nur, daß jelbjt bie verbifjeniten polenfrefje- 
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rijchen Blatter die Denungiation des Goniec mit ver 
ächtlichenm Schweigen abgethan haben, indem fie fich | 
wahricheinlich Ichämten, Die ungehenerliche Lüge wieder- 
zugeben. 
einer jo erbärmlichen That aufgeichwungen. 

Da auch wir zu den polujchen Blättern gehören, | 
Hat auch uns der Goniec Wielkopolsfi vorgeworfen, 
wir Ständen in Dienjten der xuffiichen 

fofort zu beweijen. 

Aus Nr. 184 der Gazeta Gdańska 

vom 8. November 1902: 

Zu dem Projekt des Herrn v. Migeielsti- 
Gobylepele 

betreffend die Bildung eines Hanptorganijations- 
fomiteeg (Siche vorige Nummer des Gefammtüberblide) 
meint die Gazeta Gdansfa: 

„Mir Halten das Prinzip fir verfehlt, Cs ftectt 
jedoch cin gefunder Gedanfe darin, den wir am 
Schluß unferer Ausführungen hervorheben wollen. 

Herr v. Mt. jagt, er träume von Diejem Stomitee. 
Bare dies Brojeft vwirtlih angebracht, jo wiirde er 

auf feine Verwirklichung vechnen. 
Die Gefammtheit der öffentlichen Angelegenheiten 

fann nur eine Art Negierung mit einer Art Landtag 

bieten. 
durch, denn c3 heißt dort, es follten, damit die Dre 
qanijation nicht zur Diktatur ausarte, von Heit zu 
Beit Delegirte der Bolisgejammtfeit mit dem Komitee 
berathen. 

S8 foll aud) Kreistage geben! Alles das find 
Klänge aus der Vergangenheit! Tradition —— Wahn! 
Das foziale Gebäude haben wir erjt ein wenig über 
die Fundamente hinaus aufgeführt. Obiges Projekt 
ijt das Dach, und bis zum Dache ijt eż noch weit! 

Wer helfen will, der muß fich dem gegenwirtigen 
Stande des Baues anpaffen, wie leßteren unjere Xooje 
unter preupijchem Szepter geichaffen haben, obgleich 
das Gebäude einen Haffiichen Styl nicht hat. Friiche 

Ziegel gilt e3 zu legen auf das, was vorhanden ilt, 
auch miiffen die Licker und Mängel zwilchen Den 
bereit3 eingemanerten Biegeln ausgefüllt werden. 

58 fehlt uns aljo nicht jenes Hauptkomitee, 
jondern cS fehlt ung vielmehr ein Bentralburean für 
politijche Angelegenheiten, ein Nechtsbureau fir nationale 
Rechtsangelegenheiten und ein PBregburem.  Dieje 
Bureaus thun ungeheuer noth. 

Das politijche Zentralowreau würde das Material 
fiir die Abgeordneten vorbereiten. 

Das Bureau für die nationalen Rechisangelegen- 
heiten wirde die. Vertheidigung der Nation heben durch) 
Bertheidigung in zahlreichen einzelnen Fällen, und es 
würde allen unfern Brüdern GSelbjtbewußtjein fowie 
Kraft des Willens und der Ucbergeugung einflößen. 

Das BPreßbirean bite uns Meittheilungen und 
Hilfe in Taujenden von Fällen und von Tag gu Tag. 

Aus der Tiefe unjereg Ungemachs und zugleich 
nifprechend dem heutigen Stande unferes fozialen 
Gebäudes werden Stimmen laut, welche dieje drei 
Bureaus als heut empfundene Nothwendigfeit fordern. 
Wenn wir Dieje drei Bureans 
der Ban rajcj vorwärts jchreiten. 
während des fonunenden Winters. Selle 

au 
Qa 

Bau rajcher vorwärts fchreiten. 
Worüber wiirde jenes Hauptfomitee berathen, da 

wir doch nach feiner Hinficht Material gejammelt und | 
bearbeitet haben? Man wiirde über alles Mögliche 
berathen, aber ohne bejtimmte Grundlagen, ohne That- 

Nur der Goniec Wielfopolstt Hat fi zu | 

Hegierung. | 
Wir fordern das Blatt daher auf, dieje Behauptung | 

Auch dicfer Gedante blickt in dem Projekt | 

haben werden, wird | 
Schaffen wir ihn | 

und | 

Kalt während des Winters ruhen, wird der geiftige | 

| jachen und ohne die Möglichkeit, die Richtigkeit fej 
anjtellen oder um Hilfe zu rufen. Denn an wen 
wollte man jih um Hilfe wenden? Man wiirde nur 
an die Zeitungen Schreiben, ebenfo wie eż jebt gefchieht. 

Aber wenngleich wir das Brojeft als unzeitgemäß 
und mur als ein folchss anjehen, daß man in thin mit 

einem Gedanken fpielt, wie mit einem  triigerijchen 
Phantom, jo bringt es unires Erachtens doch einen 
gefunden Gedanken zum Ausdrud: die Nothwendigteit 

| dejfen, daß verftändige, gute Leute gweds Berathung 
| aufanmen fommen. Das tft eine Wahrheit, welche die 

| Volfsgefammtheit zum Theil fchon begriffen Hat. Solche 
| Zufammentünfte von gut, und nach Möglichkeit aus 
| alfen Barteilagern ausgewählten Leuten wirden uns 

ichr von Mugen fein. C8 find damit Anfänge gemacht 
| worden in verichtedenen Gejtalten und Gegenden, aber 

die guten Abfichten fanden bald ihr Ende aus Anlap 
unseres alten Fehlers, der Nachläffigkeit, und auch 

| deshalb, weil eś den einjchlägigen Berjonen an freier 
| Beit fehlte. 

Fir das Mtyciefstifche Projekt werden wahr: 
icheinlich Beiträge nicht zufammenfliegen; denn fie find 

| bei uns mur mit Mühe und nur da zu befommen, 
wo e8 fich um Angelegenheiten handelt, die fic) aus 
unserer Alltagsarbeit und aus der nächiten Notb- 
wendigteit ergeben. 

Wenn wir, in folcher Vrbcit fortichreitend, werden 
eine Schaar von Leuten nachweijen Eönmen, die in der 
Arbeit erprobt find, auf welche man fich ebenjo ver- 
fajjen fann, wie Die Regierung auf ihre Beamten, 
dann werden auch aus dem Verborgenen and Tages- 
licht kommen jene Millionen unferer Magnaten, deren 
Herr dv. Mtycielsfi erwähnt. Vorher Fönnen fie 
nicht hervortreten. 

u. 188 der Gazeta Grudziądzka 

pom 6. November 1902: 

Mit den polnischen Piedaktenren 

geht man in (egter Zeit in Preußen jo um, daß es 
geradezu Hierfiir an einer milderen Bezeichnung fehlt. 

Den Redakteur des Gornoslongat, Herin Stefan 
Hoffmann, führe man vom Bahnhofe nach dem Beuthener 
Gefdngnig in Ketten zujanunengejchiojjen mit einem 
Verbrecher, der Ausfichten auf einige Jafre Zuchthaus 
hatte. Auf die von Herr Hoffmann erhobenen Bor- 
jtellungen bin erwiderte der Gefängnißaufieher, er, $., 
werde noch öfter mit den Ketten Belanntichaft machen. 

Einen zweiten Redakteur desjelben Blattes, Herrn 
Korfanty, jehaffte man, obgleich er Geld gemug bet fich 
hatte, nicht mitteljt einer Drojche fort, fondern man 
führte ihm durch die Straßen Bojens nach dem Bahn= 
Hoje. In Wronfe wollte man Herr Sorfanty gleich- 
falls mit Ketten chliegen, aber jchlieglich nahm man 
davon Abjtand und führte ihn zu Fuß in Gemeinichaft 

| mit Verbrechern in das dortige Gefingnif. 
Die Mebaftenre der Gazeta Grudziondzta, Die 

Herren Nozanowiez und Sobiechowstt, Hat man im 
Graudenzer Gefängnig in einer Weife behandelt, daß 
wir wiederholt Beichwerde führen mußten; doch Hat 
das natürlich wahrjcheinlich feinen Erfolg gehabt. Man 
ging mit ihnen in gewijjem Sime jchlimmer um, als 
mit einem gewiffen, zu 81/,; Jahren verurtheilten 
Betrüger und Unterjchlager. 

In der vorigen Woche beantragte der Öraudenzer 
Erite Staatsanwalt gegen unjeren Redakteur Herrn 

| Piechowsti, obgleich derjelbe zu zwei Wionaten Gefängniß 
verurteilt war und eine Strafe von der gleichen Höhe 
jhon einmal ohne Widerjtand verbüßt hatte, |ofortige 

| Verhaftung. Hätte der Gerichtshof nad) dem Antrag 
| des Herrn Staatsanwalts entjchieden, jo wäre unjerem 



Verurtheilten nichts Anderes übrig ge 
anzunehmen. Hätte ev nämlich Hevifio on "Angeme Ba, jo 
hätte er fich in jedem Halle dem ausgejegt, einige Monate 
zwecklos im Gefängniß zuzubringen, bis dic Sache vom 
Neichsgericht entfchieden worden wäre. Hätte das Reich3- 
gericht Die Nevifion berückhjichtigt, jo hätte man ihn 
jretgelafjen; hätte das Reichsgericht jedoch die Revijion 
auriicégervieten, jo hätte er erjt dann beginnen müfjen, 
jeine thatfächliche Strafe zu verbüßen. So wie jo 
hätte er demnach einige Monate zweclos verbüßt. 

Unjer Redafteur Herr Rozanowicz ift eben auf 
Dieje Weife der Möglichkeit beraubt worden, gegen das 
Urtheil, auf Grund defjen er mit einem Jahre Gefängniß 
belegt wurde, Revifion anzumelden. 

So geht man aljo in Preußen mit polntjchen 
Redatteuren um! Und welche Abficht verfolgt man 
damit? Das ijt wohl Jedem Kar. BZunächit Handelt 
eg fich wohl darum, jeden gebildeten Polen von dem 
Nedakteurberuf zuriick ujchreten. Und ferner handelt 
e8 fich wahrjcheinlich auch darum, in den Augen der 
Bevilferung einen polnischen Redakteur als einen 
Menjchen hinguftellen, welcher Verbrechen gleichfommt, 
überhaupt al8 einen jehr gefährlichen Menjchen. 

Kun, die eine Nechnung jowohl wie die andere 
verfehlt ihr Biel volljtinbig. Bundchft wird e3 Den 
polnischen Zeitungen niemal® an Redakteuren fehlen, 
Die ihre dornenvolle Aufgabe ohne Baudern aufnehmen 
werden, da fie wilfen, daß ihre Namen nicht in Ver- 
geffenheit gerathen, jondern rühmlich in das Märtyrer: 
buch der polnischen Nation werden eingezeichnet werden. 
68 wird an polnischen Medafteuren nicht mangeln, 
jelbit wenn über uns jolche Berfolgungen hereinbredyen 
jollten, wie fie in Nom zu Ntero8 Heiten ftattfanden, 
und jelbft wenn in Breußen ein Gejeg zur Einführung 
gelangte, welches das Ausjprechen der Wahrheit mit 
dem Tode belegt! 

Und was den Ruf und die Bedeutung anbetrijft, 
jo wird das polnische Volt die polnischen Nedakteure 
um jo heiter lieben und um jo mehr achten, je länger 
fie im preußifchen Gefängniß zugebracht haben, je 
Ärger man mit ihnen dort wingegangen it. 

Das polnijche Bolt weiß, daß in den preugijchen 
Gefängniffen gottjelige Bijchdje und Kapline gejejjen 
haben, und daß fie, indem jie dort unjchuldig für den 
Glauben litten, fih Lohn bei dem hHöchiten Nichter im 
Himmel verdient haben. 

Einem an Nedakteur thut es aljo in den 
Augen des polnischen Bolfes feinen Abbruch, jelbjt wenn 
man ihn mit der höchjten Oefängnißitrafe belegte, jelbjt 
wenn man mit ihm umginge, wie mit einem gewóbne 
lichen Verbrecher, jelbjt wenn man ihn in Stetten 
jchmicdete, — im Gegentheil Liebe und Achtung wird 
e8 ihm einbringen, denn Ddiejes Leiden ftellt ihn auf 
eine Stufe mit jenen gottjeligen Kaplänen, den Märtyrern 
zu Sulturfampfszeiten. 

Das Verfahren mit den polnischen Redakteuren, 
das jeßt Mode ijt, wird atjp vollfonmen den beabfichtigten 
Bwee verfehlen, dafür wird e8 die unerwünschte Folge 
haben, daß jich Der ganzen Welt allmählich die Augen 
öffnen werden betreff der in Preußen herrichenden 
Berhältniffe. 

Aus Nr. 185 der Gazeta Grudziądzka 

vom 11. November 1902: 

Nod eine Henkerung, 

Prozeß Geert Herin Piechowsfi gethan hat, mitjjen 
wir jtreifen. Der Herr Staatsamvalt hat u. A. gejagt, 
der Angeklagte fet heut jeher ruhig. Vorher hatte er 
Herrn Piechowsti als einen jehr gefährlichen Menfchen 
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hingeftellt. Wnders — jo fprach der Herr Staats- 
amvalt — verhielt fich Herr Roz zanowicz, was er je: 
doch jegł am eigenen Sell verjpüre. Diefe Worte 
haben wir jo aufgefaßt, daß Herr Nozanowiez Feine 
jo ftrenge Strafe erhalten haben würde, wenn er dem 
Gericht nicht jo Dreljt Re getreten wäre. Wir 
fónnen Dieje Auffaffung des Herrn Staatsanwalts 
mk verstehen, denn Herr NRozanowiez ijt zu jenen 

2 Monaten einzig wegen angeblicher Beleidigung des 
e Kunert, und nicht auch wegen jeines dreijten 
Auftretens vor Bericht geutahedli worden. 

3 fiel auch auf, daß der Herr Staatsanwalt 
den Antrag jtellte, daß der Artikel und das Erfenntniß 
betreffend den Striegerverein in Bruß verlefen würden, 
wofür Herr Piechowsfi |. 8. von der Straffammer in 
Danzig zu zwei Monaten Oefängniß verurtheilt worden 
war. Gleich im erjten Termin, der dwedź Borladung 
der von Herrn PBiechowsfi gejlellten Zeugen vertagt 
werden mußte, bemerkte der Herr Staatsanwalt: „Ah, 
Das ift der Nachfolger va Rozanowiez!“ Derjertige, 
welcher die Graudenzer Berhóltnijje fennt wird une 
jchwer erratgen, um was es fich dem Herrm Staats- 
anwalt handelte. 

Hus Xr. 133 der Gazeta Grudziądzka 

vom 6. November 1902: 

Das geht doch (hon etwas zu weit! 

Unansgelesi Hiren wir, Dag in Preugen wir 
Statholifen AE die gleichen Rechte haben wie 
bie Lutheraner. Wer jedoch nicht ganz blind ijt, 
der muj Sehen, bag wir Katholifen in Preußen nicht 
gleichberechtigt find. 

Nicht genug damit, daj die verichiedenen nicht- 
amtlichen Blätter bei jeder Gelegenheit über unfere 
bl. Stiche herfallen, beleidigt man jogar in amtlichen 
Blättern unjere fatholijchen Empfindungen in frecher 
Weile. 

Sp hat man neuerdings im Streisblatt für den 
Kreis Sdhweb aus Anlaf des Jahrestages des Abjalls 
ee — Diejer Jahrestag fällt auf den 31. Oftober 

Dinge folgender Art gejchrieben : 
„Bor uns erhebt fic) das Bild des einfachen 

deutjchen Mönchs (Martin Luthers), dejfen Schläge die 
Siebenhügelburg am Tiber (d. h. die fatholifche Kirche 
Red.) bewegten und Die für cwige Zeiten EPO 
Grundfejten des Batitanś (der Hauptitadt des Hl. Vaters. 
Med.) erjchütterten. ALS Mtenjch unter Menjcdhen (as 
das heihen joll, ijt jchwer zu fallen. Ned.) fand er 
den Muth zu feiner That, welche nicht nur die Kirche(?), 
foudern auch Die ganze Belt aus der Nacht Der 
pinfternifZ des Unglaubens befreite, Die BEN war 
in faljchen Lehren jowie in fajt noch ärgeren Aber- 
glauben |” 

Das tt doch jehr deutlich! Denn hier muß 
Doch ungeachtet mancher unverjtändlicher und dummer 
Schwäßereien jedermann das Cine veritehen, daj im 
Echweber Nreisblatt, daß viele Katholiken lefen mijjen, 

| amjev feiliger rdómijch=tatholijcher Glaube Unglaube 
und Aberglaube genannt worden tjt. 

Wir fennen {chon im Voraus die Aufklärungen, 
welche die Minifter in Bereitjchajt haben werden zur 
Erklärung Ddiefes Vorgangs: daß nämlich der Herr 
Landrat) von Schweb nicht daran |hulb jei und daß 
er nicht im Voraus wijjen könne, was man im nicht 

A | amtlichen Theile des Streisblatts |chreiben werde. 
die der Ćrjte Staatsanwalt Herr Hagemann in dem Das Alles tt jehr jchón. Wir geben hier feines- 

wegs dem Herrn Landrath in Echwek die Schuld, 
denn wir hoffen, daß auch er Diejen im Streißblatt 
periibten frechen Angriff auf die fath. Kirche perurtheilt. 
Das wird er jedoch nicht beftreiten, daß der Hevaus- 
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und politife jtehen und Dem lien, m (ji 

penn er fie unterjtiigł, vie nannehins 

Geiftliche 

merfen! 
über Getjtliche; indgen 

Górnoślązak 

1902: 

den Oberichlefiern. 

Movember pont 

Marie Ronspnicka 

ulein Marie Konopnicta, 
0 ichterin vor furzer Beit 

ganze Bolt feierte, jandte an einen unferer Ans 
hänger et Bri Dberichlefiihe Bolt. 

KME A Morte unferer groß 
Früchte bringen und gleich 

zeitig ein neues Band unter uns fein, Die wir jchor 
lange von dem mütterlichen Ctamme und unferem 

Ważerlande rbgefallen find. 30, möchten fich doch Die 
iinjche : ebriviirdi igen Subilarin fo Schnell wie 

irklichen. Dev Brief lautet: 

deren 

das 

GU 
Y 

(i 

femberg, den 1. Movember 1902. 

rider A St. Si! 

_ Sufriebenheit (ce ich Shre 
Sa glu ch Gie find 
‚und euren Baterlandes ! 

polnijche Slut! 
c im Stratau und 

gejprachen wird; oe dbe Sprache, in Der 

auf Der Jasnagóra beten und in Det unjere 
Vorfahren fett ewigen Zeiten zu Gott und 

een su ihren Brüdern und der ganzen Welt 
geiprochen haben. 

in 
G 
SL 
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Daj Sie dies wijjen und empfinden tt cine 
große Aufriedenheit für die gütige Mutter Polens; 
aber wenn Sie jagen, daß Ihr Herz Diejelbe Güte 
und dasfelbe Verlangen empfindet wie unjer Bolf, fo | 

jondern Strajt und | 
| Wenn für die Parteien eine gewijje Drganijation erz 

it das nicht mir Zufriedenheit, 
Erquicung, fowie eine Hoffnung für Dieje Nation. 

Ju Krafau Habe ich Ihre Oberjchleiiichen Brüder 
gejefen und mit ihnen gejpradje. &3 war Dies eine 
fiige Sprache, bon Schmerz und Freud zu gleichen Theilen 
voll. Denn wir find aus Gegenden gujammen gefommeıt, 
die fich feit langer Zeit unbefannt waren. Aber fie 
waren fid) nicht nur unbetannt, jondern fait fremd. 
EB ijt daher der Theil unferes Lebens, den wir von 
einander gejondert verlebt haben, traurig zu nennen, 
Doch befteht mum Freude, daf wir uns wieder deshalb 
gefunden haben, um ung als Kinder einer Mutter zu 
fühlen und zu befennen. 

Die Krafaner Gedenftage, das waren Yelttage 
der Nation. ES haben fich die Berjtrenten bejucht, 
Die Wuscinanderlebenden zujammengejunden und es 
haben fich ek fernen gelernt, die fich nur dem 
nen nach oder aus der Erzählung fannten. 

Der ganze lechitijche Stamm brachte den einen 
gemeinjamen Auf aus: „Die ganze Nation fithit fich 
als ein ungetheiltes Ganzes.” Die Herzen wurden 
gekräftigt und erhielten Ausdauer fir den ermüdenden 
Weg, den wir zur Erlangung einer dzą Bufunft 
wandeln. Sm unferen Seelen ijt ein Helles Licht des 
Glaubens an bieje | Bufunft entflammt; bet diefem Licht 
haben wir deutlich gejchen: Welches ijt unfer Ziel, 
was ift unfere Pflicht, wie ijt unfer Weg. 

Unfer Weg ift hart und mühjfelig, das ijt wahr, 
aber wenn Diejen Weg die ganze Nation aleihgeitia 
gehen wird, jo wird von den überfläffigen Schwierigfeiten 
Niemand ehvas merken, denn Der Bruder wird dem 
Bruder Hilfe letjten und ihn ermuntern. 

Unfer Ziel — das ijt das Glüd unjeres theuren 
Baterlandes: das tft fet Leben, . . feine Wiedergeburt. 

Unjere Pflicht —- ijt eś, alltäglich und ausdauernd | 
an Diejeś große Ziel zu Denfen. 
Haufe in 
der Name Polens genannt werden. 

Möge im jedem 

von Diejent Polen Euren Kindern, mögen fie in dem 
Empfinden aujwachjen, daß fie Kinder der polntjchen 
Erde find. 

€dubert Eure Sprache von Germanismen; jingt 
Eure alten, jehönen polnijchen Lieder zu Haufe jowobl 
wie in der Kirche. Möge in Euch der Gedanfe der 
nationalen Ginigfeit ich emporheben; mögen Cure 
Herzen für das Baterland jchlagen. sd drücke Euch 
die gejchigten, fleif Bigen $imbe, Liebe Oberichle nien 
Brüder! Steht als Worpoften der ee Wacht! 
Wachet über Den pofnifchen GSeiit! 

Marya Konopnicta. 

Uns dem Weiten Deutichlands. 

254 des Mietnik Berlinski 

pom 1. Movember 1902: 

Die Nothivendigteit einer Reform unferer 
politifden Einrichtungen. 

Unter obigem Titel jendet uns der mit den 
öffentlichen Angel u. fie) immer eifrig bejafjende 
Gutsbefiger Herr Jojef vb. Dtycielsfi aus Stobylepole, 
einen wichtigen Neformvorichläge enthaltenden Artikel, 
welchen wir zur Eröffnung einer Disfuffion über die 
berührten Angelegenheiten hiermit gern veröffentlichen. 

Er lautet: 
Sn jedem n mit einem parlamentarijchen Organisınus 

usgeftattetem Staate, jteht an der Spike der einzelnen 

Mus Mr, 

1D 

| Der 

Oberfchlefien wenn auch nur einmal täglic) | 
Möge dies Polen | 

lebend unter Euch, meine theuren Brüder, jein! Erzählt | 

Lebt wohl Brüder! | 

| mich durch ipn über die bedeutende 

Parteien ein Zentralvorjtand, welcher die ganze Politik 
Partei jowie die Wahlen und Prejje u. |. w. 

leitet. Wir Bolen bilden jowohl in Breupen wie in 
Deutschland Leine Partei, joudern viclmehr einen 
befonderen Bruchtheil der Boltsgefammtheit des Staates. 

jorderlich ift, jo ijt fie umfoweniger für uns entbehrlich. 
Dagegen bejteht bei uns ftatt einer Zentralijation, eine 
verhängnißvolle Dezentrafijation. 

Wir haben eine polnische Fraktion in Berlin, 
deren Kompetenz fich nur auf Land» und Neichstags- 
angelegenheiten erjtrectt; fodann haben wir Streiß- 
Wahlfamitees, welche fünf Jahre hindurch fchlafen 
und dam im Laufe weniger Wochen cine mehr oder 
minder cifrige Thätigfeit entwiceln, jedoch ohne gegen= 
feitige Berjtindigung; ferner haben wir ein Provinzial 
Wablfomitee, dejfen Thótigłcit in Wirklichkeit darin 
bejteht, daß c8 die Bejchlitjje Der Streisverfammlungen 
regijtrirt, D bie Aufrufe vedigirt und für Die Anfertigung 
jmpie SG der Wabhketiel Sorge trägt; und 
jehlieslich haben wir eine Menge jchlecht fundirter, zur 
ao fe Konkurrenz gezwungener Zeitungen, welche 
feine Organijation untereinander verbindet und Die 
in Folge Mangels eines Sentralpresbureaus auf die 
Wiederholung veralteter politijcher Nachrichten aus 
fremden Gethinger jowie m; gegenfeitige Polemik ans 
gewiejen find. Von irgend einem Anfammenhange 
unter diefen Organen, von einer jyftematijchen, vorher überz 
legten 1 und vorbereiteten Arbeit, ijt bei uns feine Rede. 

Daß unter folchen Umftänden eine erfolgreiche 
Ihätigfeit ausgejchlofjen ijt, liegt flar auf der Hand. 
Wir haben es einzig und allein der ron 
welche die fchlechte und deshalb mangelhafte öffentliche 
Sra nach Möglichfeit gu vertreten jucht, zu 
danten, daß bei uns nicht jon jet langer Zeit eine 
Verftimmung Blas gegriffen hat. Die N totywenbdigfcit 
einer Reform i Diejer Hinficht wird gewiß niemand 
bejtreiten und, daß cine Berzögerung Diejer Reform 
eine nachtbeilige Wirkung haben könnte, wird jedermann 
zugeftehen müffen, der in Betracht zieht, in welcher 
Weije alle Gvolutionen Durch den ortichriit Der 
Bivilijation CAR werden. Cvoluttonen, welche 
im WUlterthum Sal petaujende gebrauchten, erforderten 
im Mittelalter einige Jahrhunderte, in der Neuzeit 
einige Jahrzehnte, im 19. Sahrhundert ein Menjchen- 
alter und im 20. Jahrhundert können jie innerhalb 
einiger Monate vor fich gehen. 

Sn ganz unberechtigter Weije wird uns von 
Seiten unjerer Feinde der Vorwirf gemacht, daß die 
jlawijche Natur fich zur Organijation als untauglich 
evweije. Unjere öfonomischen ee ED, wie Der 
landwirthichaftliche Bentvalverein, der Verband der Cr- 
werbśgenojjenjchaften, Die Bauernvereine, entfalten nicht 
nur eine bedeutjame Thätigfeit, jondern fie haben ihre 
Mitglieder in einer jtrengen Zucht und zu einer Eitig- 

| feit in ihren Bejtrebungen erzogen, deren fich ähnliche 
Einrichtungen der Frembden faum rühmen bilaften. Bor 
nicht langer Beit Ut mir der Rechenjchaftsbericht a> 
internationalen Verbandes religids- u Sere 
eine in die Hände gefallen. Mit Stolz iiberzengie ich 

Organifation und 
Thitigfeit der polnischen Brüderjchaften gegenüber der 
Winzigkeit und mehr leeren Formen als ihrer 
ftimmung  Buldigenden franzöfiihen Vereinigungen. 
Ob wns das, was wir auf prattijchem Gebiete jehr 
gut vollbringen finnen, auf politijchem  Gebicte 
Schwierigfeiten bereiten jollte ? 

Gs ijt nicht zu leugnen, daß uns Die nationale 
Disgipliniofigfet und Die nationale Trägheit ein 
Hinderniß bereiten, doch dafür hat e3 uns a an 
dem nöthigen Gijer gejeflt. Mitunter war er gwar 

flammt wie ein Strohfener und hat mur Rauch erz 

Bez 
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zeugt, doch Hat er auch das Volf oftmals in dem 
YAugenblice der Drohenditen Gefahren gerettet. Man 
müßte geradezu blind fein, um nicht zu erkennen, 
gerade der gegenwärtige omen einer Der flirdter- 
lichjten für uns tt und daß unjer nn Dajein 
nur davon abhängt, ob wir eż nenkähen, 
Eifer und hinreichende Energie zu entwidelr, 
unfere Lage zu verbefjern und ein für alle Dal den 
inneren Hader unter uns zu erftiefen, damit wir ung 
Edhufter an Cchulter zur Boriheidi gung 

heiligjten Güter ftellen. 
Laßt uns deffen eingedenf jein, daß wir a. in 

einer angrmalen Lage befinden. Weil für uns das 
Sed der großen Politif verichloffen ijt, bleibt uns nur 
Die innere Politik übrig, welche uns allerdings 
Berjplitterung in mehrere Theile nicht erlaubt. 
e weder Parteien noch Koterien bilden; 
vielmehr unfere Pflicht, gemeinichaftlich, unter $ 
fielhing aller perjóntich en Juicichten, 
meingut thätig zu jet. 

Die Hauptbed ingung 
meinichaftliche ThHatigteit ijt Die 
entiprechenden Organijation. Ich 
jo, daß unicre Gejammtheit die allgemeine Xettung 
der öffentlichen Angelegenheiten einem MOrgqanijations- 
$auptfomitce anzuwertranen hätte, welches fih aus 
einer Reihe von unabhängigen Männern von ausge- 
Dehuiem Wiffen und unantajtbarem Charafter ; 
feßte. Sbm wiirde auch die Thätigfeit ee tigen 
an nitee8 zufallen. €3 hätte Die Golis: 
verjammlungen einzuberufen, Die Wahlen zu leiten, 
eine enge Fühlung mit der polnijchen Fraktion zu 
halten und mit Diejer gemeinschaftlich über unjere 
Stellungnahme in den einzelnen Fragen zu entjcheiden. 
Mit Hilfe Des 

unjerer Brejje und Durch Criheil 
Prefinformationen nach dem Auslande, 
mit der ausländischen Brefje haben 
fomitee müßten zur Unterftügung in örtlichen Ange 
legenheiten Sveis: und Drtsfomitees unterjtellt je. 

daß 

eine 

Wir 
sit 

für eine erfolgreiche ges 

denfe mir die Sache 

ung von polnischen 
auch Fühlung 

N 
NS 

Damit aber dicje Organijation nicht im eine Diktatur | 
wiirbe ich ausarte und nicht in Giujeitigfcit verfalle, 

3) die Abhaltung von Generalverfammlungen von Dez | 
welche in | legirten  unjerer Gefammtheit vorichlagen, 

Gemeinchaft mit dem $Hauptfomitee ms der polnijchen 
Hraftion in vegelmäßigen Beitabjdnitten zu Beratl wa 
zujammengutreten hätten und in dringenden Fällen 3 
augergewódni ichen Sigungen einberufen werden müß ee 
Hier wäre 
Meinungen Ausdrud haben würde. zum zu bringen 

aber cine Werjchiedenhcit der Anfichten muß 

hand en fein und ihre Gletchberiidj Hiehtigung mir einzig 
uud allein in einer ruhigen Disfujjion juchen. 

Eine folche Organijation wäre wirklich in Der 
Lage, unfere Sache erfolgreich zu leiten und auch nach 
innen wiirde fie genug Ihnjehen befiten, um fich eine 
riidjichtsloje Unterwürfigfeit der Gelammtheit zu 

jichern. 
i Die Organijation, wie ich fie mir dente, 
den beftehenden Cinvichtungen nichts ändern 
Niemanden weder das Anjehen moc) den Unterhalt 
rauben; im Gegentheil, 

joll an 

theile fräfttgen und auszudehnen = (0) 

fuchen. 
gearbeitet haben, 

Go kann alfo das Organijationsfomitee aus dem | 
heutigen en gebildet werden, elfen; Bue 
fammenfet ebung und Thätigleitsfeld au diefen 2 werte 
nur erweitert zu werden brauchten. Die Kreisfomitees 
werden entftehen und von den Redakteuren wird Nie: 

hinreichenden | 
um | 

unjerer | 

| gegenüber begangenen Sünden zu rehabtlitiren, 

fit unfer Gee | 3 
| itber pol 
| Nationalregierung u. |. w. 

Durchführung einer | 
| muj Die ganze Wngeleger nbeit offen behandelt werden, 
| und 
Suformation der Regierung eine öffentliche Befannt- 

yammenz | 

| zeugt 
| heiße 

Brefburcaus würde eż Fühlung mit | 
| gelegenheit 

Diejem Hauptz | 

D rt JB serichied | od. * auch der rt, W man Die verichiei CNET | intere|firen fid 

: ; 5 za | Betten; 
Die Bildung von Parteien miijjen wir vermeiden, | 

auch | 

unter uns, wie in jeder gejunden Gejammthett pore | 

| unter den Frauen gewäh hit 

| fort. 

Andre 
"+. | gegründet, 

fie joll die Einrichtungen, Die | 
jo viele Jahre bindurch mit Erfolg für unjere Lanbdeśc | 

mand jeiner Stelle verluftig gehen. Das neue Preß- 
bureau und Die neue Organijation werden foviel Sträfte 
erfordern, daß fich flir Jeden cin Blacher finden wird. 

al OE Dürfen wir uns wicht verheimlichen, 
dah bie Einrichtung | diejer Drganijatton auf nicht une 
bedentende Hinderniffe ftofen wird. Der erjte Zweifel 
befteht in der Finanzfrage, Doch ijt die Opferwilligfeit 
jo bedeutend, Daf ich wicht zweijle, eż würden gu 
foley einem wich! tigen Greet Gaben in überaus reich- 
(ichem Maße fliegen. Der polnischen Willionen, welche 
unproduftiv angelegt find und ojt außerhalb des 
Landes verichwendet werden, troßdem fic gier Ge- 
(egenheit bietet, fi) von Den vielen dem Baterlande 

will ich 
erjt garnicht gedenten. 

Ein bedeutend größeres Hindermß werden die 
Schwierigieiten bieten, welche die Regierung Durch 
Anhebung von Seiten des Hafatismus uns inden Weg 
ait legen nicht unter! Allee wird. Daß aber auch Kabeln 

tiiche Werjchwórungen, über eine geheime 
| wie aus cinem FYüllhorn 

flar auf der Hand. Deshalb ausgeltreut werden, liegt 

e3 wird Sache der neuen Organijation jein, zur 

machung zu erlaffen, damit allen Ddeutjchen Berleum 
dungen von vornherein nn igetreten werde. 

Da ic) von der dringenden Moihwent udigfcit Der 
oben näher erlänterten Renem voll und ganz iiber= 

bin, richte ich an.alle gutgefinnten Leute Die 
Bitte, fid) an der Verwirklichung der Reform 

zu betheitigen. Die polnijden Heitungen bitte ich um 
geneigte Wied: holung meiner Ausfüh Juungen. 

Sch winiche, daß die polnijche Fraktion in Gee 
na mit dem Bentral-Wahlfomitee in Diejer A= 

bie Smitlative ergreife, wodurch ih eine 
bedeutende Förderung Der Sache unferer Gefammtheit 
exhoffe. Sojey b. Mtyctelsti 

oziotdematratijd 165. 

Nr. 19 der Gazeta Ludowa 

pom 9. November 1902: 

Wus der Bartei-Bewegung. 
Die Drgantjation Der DUR Bewegung i in olen 

ift jest auf der Tagesordnung. Die Frauen betheiligen 
fc) immer  fleißiger an den ee und 

(ich für Berufs und politijche Wngeleqen- 

aber 8 fehlte bisher eines gewiffen Zentrums, 
eS fehlte eine Organijation, Die fich insbejondere mit 
der Ylqitation unter Dew Frauen bejchäftigt Ditto. Am 
20. Dftober cr. fand in Wojen eine SrauenzX Serjammt- 
fung Statt, in welcher drei Genojfinnen für die Agitation 

wurden, c8 find Dies Die 
Srauen Gogowsta, Hem und Granie. 

Wir haben die Hoffnung, daß die Angelegenheit 
fich \chnelt eutyickeln wird. 

Sn Schönlante ichreitet Die Agitation gleichfalls 
Am vergangenen Sonntag wurde in einer öffent- 
Berjammlung ein fozialdemofratiicher Verein 

dem jofort 53 Mitglieder beitraten. Am 
nächiten Sonntag findet eine Voltsverjammlung ftatt, 
in der ein Neferent aus Bojen jprechen wird. 

4[u8 Nr. 19 der Ga azeta Ludowa 
vom 9: Movember 1902: 

der polnischen Fraftion vor dem 
wj der Bofener Wähler. 
Sperjammlung, die am 2. 

lichen 

Bolitit 
a 

Die Bi 
in Pojen im "Saale des Herrn Berndt jtattfand, 

November 

war 
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ein wirkliches Gericht über Die PBolitif der polnijchen 
prattion. Zrok des Allerfeclent tages erichien Das 
Pojener Volt, beiverlei Geichlechts, jo zahlreich, daß 
der Saal gejiitt Wat, ebenfo auch ber neben Diejem 
belegene Kleine Saal. E83 waren gegen 500 Berjonen 
anwejend, Darunter einige Dugenb Frauen. Die 
Aufmerkjamkeit, mit welcher den Ausführungen Der 
Reterentin gefolgt wurde, die lan ge und b 
gewöhnlich belebte Disfujfion, Tchließlich die Bi ege ilterung, 
mit welcher die Rejolution angenommen wurde, zeuge n | 

legten | davon, wie jefr bag Wojencr Bolt durch die 
Vorkommmiffe im Parlament empört worden iff. 
waren nur einige Angehörige der bürgerlichen Partei 
erichienen, aber tobald einzelne von ihnen zu oponiren 
begannen, mußten ach fie ohne Ausnahme zugeben, 
daß fie hinfichtlich der Zölle mit der Verurtheilung 
ber Bolitif der polnischen Fraktion cinverjtanden feien. 

Ganz beionders war die Bolfsperfammlmg am 
Sonntag ein Gericht für den Herrn v. Chrzanowsh, 
den Pojener Reichstagsabgeordneten. Durch die Ein: 
berufer der Berjammlung wurde er zu Derjelben 
geladen, um bor den Bo pee en einen Bericht 
über jeine parlamentarische Thätigkeit zu geben, Doch 
(chute ex ab und theilte mit, daß er nur bor jeinen 
Wählern einen Bericht abjtatten werde und nicht vor 
„internationalen Sozialdemotraten”. Die Antivort des 
Herrn von Ehrzanowsti lautet: 

„Geehrter Herr! Einen Nechenjchaftsbericht 
über meine parlamentarijche Thitigteit bint ic) nur 
meinen Wählern zu geben verpflichtet, was ich 
auf deren Verlangen auch gern thun würde Weil 
aber unter ihnen feine Anhänger der internationalen 
Sozialdemokratie find, welche Sie, geehrter Herr, 
reprójentiren, deshalb faun ich zu Der | Sie 
auf den 2. November er. einberufenen Verfammlung 
nicht erjcheinen. 

Gs 

Mit Hochachtung. 
Bernard Ehrzanowsfi 

Bojen, den 1. November 1802.” 
Wie bereit3 erwähnt, waren im Saale ziemlich 

zahlreich folche Lente amvejend, bie bisher nicht zur 
fozialdemofratifchen Partei gehörten und Die gewiß in 
ben Wiirgtagent bei der vorjährigen Wahl ihre Stimme 
fir b. Chrganowsti abgegeben haben. Die Antivori 
des b. Ghrzanowśfi mußte daher auch Dieje feine 
Wähler entrüften. E3 war wn jo fchlimmer Für ihn, 
daß bieje „jeine” Wähler in feiner Wbwefenheit 
über ihn richten mußten. Wir fónnen dem Hern 
v. Chrzanowsfi verfichern, daß er bei den bevor: 
stehenden Wahlen von dem PVojener Bolke eine Lehre 
befommen wird, wie er jie he: bisher nicht hat 
träumen lafjen. Durch die Volfsverfammlung am 
Sonntag ijt unter das Pojener Bolf cin Sörnlein 
politischen GSelbjtbewußtfeins gejdet worden, daß in 
Surzem reiche Früchte bringen wird. 

Ans den Blättern Des Huslandes, 

Aus Mr. 85 des Ku ygodniowy 

28. Augujt 1902: 

Milwanfee, 
VRupland nud Deutichland, 

G8 unterliegt, feinem Zweifel, daß trog der jchetuz 
baren Freundichajt und Höflichkeit, Die gegenfeitigen 
Beziehungen zwijchen Rußland wid Deutjchlanb in dev 
legten Cutrwickelungsphafe der auswärtigen 
beider Mächte als jebr - fühl zu bezeichnen find. 
Abgejehen bom der für Dentichland empfindlichen 

ryer Tyg 

vom 

Inerika. 

Politik | 

| 
| 

| Breffe 
auper= | 

= 
Dinan spolitif des rujfijchen Finanzminifters v. Witte, 
abgejchen von Der bei den Mitgliedern der Baren- 
jamilie gegeniiber Kailer Wilhelm 1. Herrjdjenden 

| perjdniichen 9 Mntipath ien, fan man e3 Schwer unterlafl en, ) 
Die U fufmertjamfe it auj die an jedem Tage wachjenbe 
und ftärfere Animofität der öffentlichen Meinung und 

in Rußland Hingulenfen, welche feit gewijjer 
Zeit offen auffordert, Deutjchland gegenüber eine ente 
jchieden feindjelige Stellung einzunehmen. 

Ein beredtes PE für Diefe Gejimning giebt 
die Art und Weije, in welcher die ruffische Prejje den 
Deutichen die Echlacht bei Grunewald in Crimerung 
gebracht hatte. Schon feit langer Beit it von Diejer 
Breffe fein folch vernehmlicher und entjehiebener Broteft 
eingelegt worden, bon {eit langer Zeit ijt der (ange 
gegeim gehaltene Nafjenha zwilchen Slawen und 
Deutichen nicht jo offen und deutlich zum Yue dru 
gefommen, als gerade bei Diejer Gelegenheit.. Das 
brutale Wuttre eten in Marienburg goß Del ins 
Teuer und erinnerte Mubland daran, Dag der teu- 
tonifche Uebermuth fih mit bem Mitfüßentreten 
der polnijden ne nidt mehr lange 
zufrieden geben, jondern mit der Beit verjuchen 
wird, die räuberijchen Streifz jüge immer weiter 
a, on. Sr Diejer Situation war e8 Der 
uffiiden Brefje unmöglich, Wrejchen und Marienburg 
hr vergefjen und unterdrücken Bolen ihr Mit 
gefühl nicht zu bezeugen. 

Wenn 63 anıch zweifellos 
iind, jo ijt Diefer Umstand hy 

den 

„serofodilsthränen“ 
uns in jedem Falle 

eine bedeutjame That: 
Die polntich ka: als Stnochen des 

ewigen Unfriebeng zoifchen Kopien iD und Deutjchland 
die crite Rolle jpielt und das Urtheil fowie Die 
ce ae der Polen von nicht geringer Bedeutung find. 

Dieje Reaktion der Öffentlichen Memung in 
Mupland „gegen Deutjchlanb verbunden mit dem Ge: 

Je 

ungemein efwi nh Ot 1nd bild 

jache, in welcher D 

| geinurig, welches den Bejuch des Königs von Italien 
am Petersburger Hofe umgab, mußte die Deutjche 
Bolitit zur geößeren Wachlamkeit Hinfichtlich Der 
drohenden Gefahr einer Erjchütterung des Wnjehens 
Deutjchland3 in der Weltpolitif veranlafien. 

Die VBiltte Wilhelm IL. in Reval bezweckte 
zweifellos, den Eindrud der antideutjchen Gefinnungen 
in Mufland abzujchwächen und Die achjamfcit 
Ruplands durch den Himveis auf die traditionelle 
Brüderjchaft und die Gemeltjchajt Der „Jnterejjen ein- 
zufchläfern. Dieje „utereffengememjchaft“ oder mit 
anderen Worten Die „polniiche Frage” Hat (chom feit 
der Beit aufgehört ein gemeimschaftliches Interejje zu 
fein, feit welcher die preußiihe Ausrottungs- 
Politik ofientundig bejtrebt ijt, das jlawilche 
Element ans feinen uralten Wohnfigen zu verdrängen 
und feit dem es jetbfi mit elementarer Gewalt nad) 
Often vordringt Daß Saijer Nikolaus I. auf Den 
Zeim leerer Berjicherungen nicht eingehen und 
fi mit der bisherigen ee (le eines Höflichen 
aber vorfichtigen und auf alle Eventualitäten vorbereiteten 
Nachbars begnügen wird, der nichts unternimmt, was 
alg ein Bugejtänbniß in Sachen der deutichen Bolitif auf: 
gefaßt werden könnte, unterliegt ebenfalls feinem Zweifel. 
Wenn Die deutiche Diplomatie jedoch der Meinung 
fein follte, daß es ihr nach der Bijite in Reval gelingen 
wirde, Ju fand zur Einleitung eines gleichen Tempos 
in der Ausrottungs- Politik den Pol en gegenüber, 
als wie im eigenen Lande, geneigt zu machen, jo 
wird fie eine große Gnttäufchung erfahren. 

Die Zeiten politijcher Täufchungen find für 
Rufland jchon längjt vorüber und Die deutjche Freund 
jchaft Bat fich als überaus jelbitfiichtig entpuppt. 

Ya WB 

Isco a a 
„erzdach jeje Buchdsucteret, Bojen. 


